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koſtet in Elbing 
2 Mk. 


Nr. S 


dieſer Zeitung Dienſtag Abend. 
„ Ditern. 


Um mich 
Auf dunklen Flügeln 
Ruht die Nacht, 
Wie ein ſchwarzer Adler, 
Der über'm Veſt ſeiner jungen Brut 
Mit ausgeſpreitetem Fittig Wacht hält: 
Charfreitagnacht. 
Und über Meer und Land, 
Dem Adler gleich, 
Spannt meine Seele die Flügel aus, 
Der Menſchheit gedenkt ſie, 
Die, gleich dem Heiland, heute noch 
Verſpottet, zerſchlagen, 
Schwer athmend ihr Kreuz trägt 
Gehorſam duldend, 
Die Höh hinan zum Richteplatz 
Des Guten und des Böſen. 
Wann wird's ihr tagen d 
Wann wird ihr Auferſtehungsmorgen 
Mit Sonnenſchein und Lerchenjubel 
Das Felsgrab ſprengend 
Neu belebend vom Himmel ſteigen d 
Schön iſt die Erde 
Die Sonne und die Sterne 
Und des Lebens freundlicher Hauch, 
Und iſt Raum für Alle. 
Aber die Menſchengewalt 
Drückt nieder den Menſchen, 
Daß er der Wonne nicht inne wird, 
Flüche murmelnd für Segen 
Hinſtirbt unter der Laſt. 
a Blicks 
arr ich hinein in die dü unft: 
Da iſt kein Stern: 5 
Jagende Wolken vom Sturme gepeitſcht, 
Wetterleuchten von ferne her, 
N Donner: 
nd dazwiſchen das ö 
Niedergetret'ner — 
Das iſt das Bild. 
O du ſeliges Oſterfeſt, 
— Menfchheitsauferftehungsmorgen, 
u Sonne des großen Tags, 
Laß dich ſehn! 
Laß vor der Macht brutalem Gebrülle 
Nicht des Menſchlichen edle Fülle 
In Schmerz und Niedrigkeit vergehn! 
7 Hermann Koniecki. 


Vörſenreform. 


Bereits ſeit längerer Zeit find die Män 
gel des 

beſtehenden Börſenweſens Gegenſtand 5 
Besprechung, ö egenſtan ffentlicher 
1887/88. wurde eine auf Abſchoffung der Dilßſtände 


8 . K itte dem Reichskanzler 
gung überw ü 
bie Buftände an der © eſen, ob eine Enquete über 


ſich eine reichögefeßliche 
ald darauf wurde 


kanzler berufene Enquetekommiſſi 
Abhallung von 93 Sitzungen 
ihren Schlußbericht erflattete i 
beſchloß der Reichstag am 19. April 1894, die Mer 
gierungen um Vorlegung eines Bßrſenreformgeſetzes 
zu erſuchen. Der Entwurf eines ſolchen iſt nunmehr 
vom Reichskanzler dem Bundesrath vorgelegt worden. 
Bei dem lebhaften Gegenſatz der Intereſſen und 
Meinungen in dieſer Frage war es ſchwer, einen gang⸗ 
baren Weg zu finden, der Entwurf ſteht indeſſen auf 


dem vermittelnden Standpunkt, den auch die Kommiſſion ] kl 


einnahm. 

Der Geſetzentwurf zerfällt in ſechs Theile: im 
erſten werden allgemeine Beſtimmungen über die Börſe 
getroffen. Insbeſondere wird ausgeſprochen, daß die 
Errichtung einer Börſe der Genehmigung der Landes⸗ 
regierung bedarf, und daß dieſe die Auſſicht über die 
Börſen ausübt. Für jede Börſe iſt eine Börſen⸗ 
ordnung zu erlaſſen, die über die Börſenleitung, über 


die Geſchäftszweige der Börſe und über die Voraus: | 


u Des Oſterfeſtes wegen 
erſcheint die nächſte Nummer 


„und hat während dieſes Urlaubs die 


ſetzungen der 


über die Art 


＋ 
an die ein Proſpekt einzureichen iſt. 
keit und Vollſtändigkeit der in dem Proſpekte ge⸗ 


0 denen die erforderlichen Sachtenntniſſe fehlen 
während andererſeits Waaren in den Termin handel 
hineingezogen werden, die von Unterwerfung unter 
dieſe Form des Handelsverkehrs den Intereſſen vieler 
Bevölkerungskreiſe gerade zumiderläuft. 

Um dem abzuhelfen, beſtimmt der Entwurf ein⸗ 
mal, daß der Bundesrath befugt ſein ſoll, den Börſen⸗ 
terminhandel in Waaren oder Werthpapieren zu unter⸗ 
lagen eder von Bedingungen abhängig zu machen, und 
ſieht ſodann die von der Enquetekommiſſion näher 
umſchriebene Einrichtung eines Börſenregtſters bei 
Gericht vor. Im fünften Abſchnitt werden die Vor⸗ 
ſchriſten über das Kommiſſionsgeſchäft, insbeſondere 
die Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuchs über das 
Selbſteintrittsrecht des Kommiſſionärs in einzelnen 
Punkten abgeändert, jedoch iſt im Anſchluß an die 
Vorſchläge der Enqueſekommiſſton an den beſtebenden 
Örundfägen feſtgehalten worden. Der letzte Abſchnitt 
entbält Straf⸗ und Schlußbeſtimmungen, von denen 
beſonders Hervorzuheben iſt die Strafandrohung für 
betrügeriſche Einwirkung auf den Kurs von Waoren 
und Werthpapieren fowie für die gewobnhettsmäßige 
Verleitung zu Börſenſpekulatlonsgeſchäften. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 13. April. 


Deutſchland. . 

— Der Miniſter für Landwirthſchaft. Domänen 
und Forſten Freiherr von Hammerſtein hat das Ehren⸗ 
präſidium für die große allgemeine Gartenbauaus⸗ 
ſtellung, die zur Feier des 75jährigen Beſtehens des 
Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den 
preußiſchen Staaten im Frühjahr 1897 in Berlin vers 
anſtaltet werden ſoll, übernommen. 

— Zum Oberzolldtrektor in Mecklenburg iſt der 
preußiſche Regierungsrath Kurkel, welcher jeit dem 
Tode des mecklenburgiſchen General ⸗Zoll⸗Direkitors 
Oldenburg beretts die Steuer⸗ und Zolldtrektion von 
me verwaltete, ernannt worden. 0 nd 

„ Nahe an 900 Profeſſeren, Schriftſteller u 
Künſtler haben am 11. Ju den a der 
ſreiſinnigen Pereinigung, Dr. Barth, Mitglied der 
Umſturzcommiſſion, eine Petition dem Reichstage über 
an lofjen mit dem Erſuchen, die die freie geiſtige 
, ckelung bedrobenden Beſtimmungen, insbeſondere 
en zweiten Abſatz des § 130 aus dem Entwurf zu 
ſtreichen. — Zur Gothaer Betition gegen die Umſturz⸗ 
vorlage konnte am Dienſtag ſchon die zwanzig⸗ 
tauſendſte Unterſchrift an den Reichstag abgeſandt 


werden, noch im Laufe deſſelben Tages gingen weitere] Kai 


een ein 
— Gegen Aſſeſſor Wehlau, dem grauſame Behand⸗ 
lung der Eingeborenen vorgeworfen are iſt 30 An⸗ 
klage noch nicht erhoben. Der Grund für dieſe auf⸗ 
fällige Verzögerung lag nach einer Darſtellung der 
„Voſſ. Big.“ in der Streitfrage, welcher Disziplinar⸗ 
gewalt Aſſeſſor Wehlau unterſteht. Wehlau war als 
preußiſcher Aſſeſſor zum Auswärtigen Amt beurlaubt 
gerügten Hand⸗ 
lungen begangen. Deshalb iſt es ſtreitig, ob er der 
Disziplinargewalt des Reichskanzlers oder des preußiſchen 
Juſttzminiſters unterliegt, von wem alſo das Dis⸗ 
ziplinarverfahren eingeleitet iſt. Der Staatsſekretär 
des Auswärtigen Freiherr von Marſchall hat dieſerhalb 
bei dem Juſtizminiſter angefragt und gleichzeitig auch 
angeregt, ob Wehlau nicht kriminalrechtlich zu verfolgen 
iſt. Miniſter Schönſtedt hat ſich bisher weder über 
die erſte noch über die zweite Frage geäußert. Ledig⸗ 
lich aus dieſem Grunde war das Auswärtige Amt 
bisber nicht in der Lage, gegen Aſſeſſor Wehlau An⸗ 
age zu erheben, iſt aber zur disziplinariſchen Ver⸗ 
ſolgung Wehlaus entſchloſſen. 

— Für die Theilnahme des Kaiſers Franz Joſef 
an den diesjährigen Herbſtmanövern ſind die Tage 
8 3.—7. September in Ausfiht genommen. Der 

alſer wird in Stettin jein Abſteigequartier nehmen. 
Ein kurzer Aufenthalt in Berlin wird nur für den 
Fall in Ausſicht genommen, daß die Kaiſerin fi) um 
dieſe Zeit in Potsdam aufhält. 

— Zwiſchen dem Präſidenten des Herrenhauſes 


| Raiier bereite für den 2. September ein von ihm 


* 


* 
14. 


und dem Oberſtlieutenant a. D. v. Egidy hat ein 
intereſſanter Meinungsaustauſch ftattgefunden. In 
einer Sitzung des Herrenhauſes hatte einer der 
Redner von „Egidy'ſcher Glaubensconſuſion mit argem 
Selbſtbetrug“ geſprochen. Darauf legte Herr v. Egidy 
in einem Schreiben an den Präſidenten Verwahrung 
ein gegen dieſe Aeußerung, umſomehr, als der ver⸗ 
letzende Ausdruck nicht nur einem Abweſenden, 
ſondern — nach Lage der Sache — einem Unbe- 
ſchützten galt. Der Präfident antwortete Herrn von 
Egidy, daß er in jenen Aeußerungen nur eine Kritik 
jener mehrfach an die Oeffentlichkeit gelangten religlöſen 
Richtung und Stellungnahme, aber in keiner Weiſe 
einen gegen ihn perſönlich gerichteten Angriff zu 
erkennen vermodt habe. Er befinde ſich daher zu 
ſeinem Bedauern nicht in der Lage, die von Herrn 
v. Egidy ausgeſprochene Verwahrung dem Herrenhaufe 
mitzutheilen, ſtelle vielmehr anheim, nach Befinden 
eine etwaige Erklärung und Entgegnung in anderer 
Weſſe zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. Herr 
v. Egidy hat darauf jedem Mitgliede des Herrenhauſes 
eine Erklärung zugeſandt, worin er gegen jene „Ver⸗ 
unglimpfung ſeines Wirkens und damit auch ſelner 
Perſon“ proteſüirt. 5 

— Für den in Ausſicht genommenen Bankdepot⸗ 
Geſetzentwurf dürfte die Bezeichnung: Entwurf eines 
Geſezes über die Pflichten der Kaufleute bei Auf⸗ 
bewahrung fremder Werthpapiere in Aus ſicht genommen 
ſein. Der Entwurf iſt ſchon ſeit einiger Zeit fertig 
geſtellt und wird zugleich mit dem Börſengeſetz zur 
Berathung im Bundesrathe gelangen, ſo daß beide 
Entwürfe zuſammen dem Reichstage zur Beſchluß⸗ 
fafjung werden vorgelegt werden können. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht das Geſetz über 
die Vornahme einer Berufs- und Gewerbezählung im 
Jahre 1895. Es ſeien daraus folgende Beſtimmungen, 
die von allgemeinem Intereſſe ſind, hervorgehoben: 
9 3. Die vorzulegenden Fragen dürfen ſich, abgeſehen 
don dem Perſonen⸗ und Familienſtande und der 
Religion, nur auf die Berufsverhältniſſe und ſonſtige 
regelmäßige Erwerbsthätigkeit beziehen. Jedes Ein⸗ 
dringen in die Vermögens- und Einkommensverhältntſſe 
iſt ausgeſchloſſen. § 5. Wer die auf Grund dieſes 

eſetzes an ihn gerichteten Fragen wiſſentlich wahr⸗ 
heitswidrig beantwortet oder diejenigen Angaben zu 
machen verweigert, welche ibm nach dieſem Geſetz und 
den zur Ausführung deſſelben erlaſſenen und bekannt 
gemachten Vorſchriften obliegen, wird mit Geldſtrafe 
bis zu dreißig Mark beſtraſt. 

— Der Kabinetsminiſter von Wolffgramm in 
Detmold iſt geſtern Abend gegen 7% Uhr geſtorben. 
Der Staatsrath wurde ſofort einberufen. Der Land» 
tag wird voraus ſichtlich am Donnerſtag zuſammentreten. 

— Die Leitung des Bundes der Landwirthe hat 
eine Flugſchrift gegen den Beſchluß des Staatsraths 
herausgegeben, in der es heißt, in dem perſönlichen 
Charakter der Zuſammenſetzung des Staatsrathes liege 
ein unüberſteigliches Hinderniß für die Vereinigung 
mit den Wünſchen und Bedürfniſſen der deutſchen 
Landwirthſchaft. 

— Die Petitionskommiſſion des Reichstags hat be⸗ 
ſchloſſen, Petitionen wegen Ausdehnung der Gewerbe⸗ 
ſchiedsgerichte auf die Handlungsgehilſen dem Reſchs⸗ 
kanzler zur Erwägung zu überweiſen, dagegen über 
Petitionen bezüglich der Ausdehnung auf ländliche 

rbeiter und Dienſtboten zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. 

— Auch der Devotgefeßentwurf iſt nach den 
„Berl. Pol. Nachr.“ bereits dem Bundesrath zu⸗ 
gegangen und wird mit dem Börſenreſormgeſetzentwurf 
zuſammen an den Reichstag gelangen. 

— Eine irrige Meldung einiger Blätter, der 
ſelbſt vecfaßtes militäriſches Werk vor, wird jetzt dahin 
richtig geſtellt, daß zum Sedantage auf Anregung des 
aiſers eine populäre Geſchichte des Krieges von 
— . von Profeſſor Lindner in Halle erſcheinen 

rde. 

— Um Unterlagen für die Unfallverſicherung der 
Seefiſcherel zu gewinnen, finden gegenwärtig um⸗ 
fafjende Erhebungen ſtatt. Die Hauptſchwierigkelt bei 
der Regelung dieſer Frage liegt in der geringen 
Leiſtungs fähigkeit der Seefiſcher. 

Als Grund des Rücktritts des Herrn von 
Kardorff von jeinem Landrathsamt in Oels wird ans 
gegeben, daß ihm die parlamentariſche Thätigkeit bei 
ſeinen vorgerückten Jahren nicht geſtatte, ſeinen Pflichten 
als Landrath in dem gewünſchten Maße nachzukommen. 
Man erzählt, daß er feinen Wohnſitz von Wabnig 


— 


ebenfalls verlegen wird. Herr von Kardorff war nach 


dem Tode des Landraths von Roſenberg als Regler⸗ 
ungsaſſeſſor a. D. zum Landrath des Kreiſes Oels 
gewählt worden. 

— Die Handwerkerfrage, die im Weſentlichen auf 
die Schaffung einer geeigneten Organiſation und Ver⸗ 
tretung des Handwerkerſtandes hinausläuft, wird in 
dieſer Seſſion den Reichstag nicht mehr beſchäftigen, 
da ohnehin die Zahl der noch ausſtehenden Aufgaben 
ſo groß iſt, daß eine Hinausziehung der Sitzungen bis 
in den Sommer hinein kaum zu umgehen ſein wird. 
Nichtsdeſtoweniger wird regierungsſeitig an der Löſung 
der Aufgabe rüſtig gearbeitet. Man wird zunächſt 
auf die Schaffung von Vertretungskörpern für das 
Handwerk (worunter jedenfalls Handwerkerkammern 
zu verſtehen ſind), bedacht ſein und dann dieſen die 
Beantwortung der Frage, in welcher Weiſe die 


April 1895. 
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27. Jahrg 


— 


Organiſation des Handwerks einzurichten ſei, ſelbſt 
überlaſſen. Erſt nachdem hlerüber eine Einigung 
unter den einzelnen Kammern erzielt worden ſein 
wird, will man regierungsſeitig auch an dieſen Theil 
der Aufgabe herantreten. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der Wahlſieg Franz Koſſuths in Tapolcza 
über den Staatsſekretär des Handels Voeroes macht 
in hieſigen politiſchen Kreiſen nur geringen Eindruck. 
Mehrere Blätter ſprechen die Meinung aus, Franz 
Koſſuth habe längſt aufgehört, den maßgebenden 
Kreiſen Bedenken einzuflößen. Es ſei vlelmehr zu er⸗ 
warten, er werde in die Redeweiſe der äußerſten 
Linken einen beſſeren Ton bringen. 

— Der Kaiſer nahm am Donnerſtag Vormittag 
in der Hofburg die Fußwaſchung bei 12 Greiſen mit 
dem üblichen Ceremoniell vor. Anweſend waren die 
hier weilenden Erzherzoge und Erzherzoginnen, viele 
Hoſwürdenträger, Miniſter, die Botſchafter und Ge⸗ 
ſandten. 

— In Nagy⸗Mihaly wurde geſtern Nacht gegen 
den Abgeordneten Graf Stefan Sztaray ein Attentat 
verübt, indem eine Pulver⸗Petarde in ſein Schlaf⸗ 
immer geworfen wurde. Der Schrelbtiſch wurde zer⸗ 

ört. Der Abgeordnete iſt unverletzt. 
Frankreich. 

— Felix Faures Reiſe nach Havre wird mit 
großem Gepränge ins Werk geſetzt. Da die engliſche 
Regierung zu ſeiner Begrüßung ein Panzerſchiff 
herüberſchickt, werden auch zwet franzöſiſche Kreuzer 
neueſter Bauart aus Cherbourg nach Havre befohlen. 
— General Duchesnes Abreiſe nach Marſeille, die am 
10. erfolgte, gab zu großen voterländiichen Kundgeb⸗ 
ungen Anlaß. Faſt alle Generale und viele Offiziere 
der Beſatzung, an ihrer Spitze Kriegsminiſter zur 
Linden und General Sauſſier, geleiteten ihn, eine 
zahlreiche Volksmenge begrüßte ihn am Bahnhofs⸗ 
eingang mit lebhaften Zurufen, Frauenhände ſchmückten 
ſeinen Bahnwagen mit Blumen. — Abgeordneter 
Mirman erſchien geſtern in ſeiner Jägeruniſorm in 
der Kammer und wurde van ſeinen ſozlaliſtiſchen 
Parteigenoſſen mit Händeklatſchen begrüßt; die Mehr⸗ 
heit fand ſein Auftreten geſchmacklos. 

— Der Senat bewilligte das Budget unter An⸗ 
nahme aller von der Deputirtenkammer vorgenommenen 
Aenderungen mit Ausnahme der Erhöhung der Kredite 
für die Penſionen der Wegewärter. — Die Kammer 
lehnte die vom Senate bewilligte Ziffer für die Ruhe⸗ 
gehälter der Wegewärter ab, genehmigte aber den 
Zuſatzantrag betreffend die von den großen Magazinen 
zu erbebende Gewerbeſteuer. Das Budget wurde zum 
dritten Male an den Senat zurückverwieſen, der am 
11. Abends zuſammentritt. Die Kammer vertagte ſich 
darauf. — Der Gerichtshof in Chalon⸗ſur⸗Saöne, er⸗ 
klärte zwei Bergingenieure für die letzte Exploſion in 
den Kohlengruben von Montceau⸗les⸗Mines verant⸗ 
wortlich und verurtheilte den einen zu 400, den andern 
zu 500 Fres. Geldstrafe. — Nach der amtlichen 
Statiſtik der Zolldirektion belief ſich in den erſten 3 
Monaten des laufenden Jahres der Werth der Ein⸗ 
fuhr auf 908 591 000 Fred. gegenüber 1176 138 000 
Fres. im vorigen Jahre, der Werth der Ausjuhr auf 
787 866 000 Frcs. gegenüber 736 926 000 Fres. im 
Vorjahre. 

Serbien. 

— Auch im Schabatzer Kreiſe kam es zu blutigen 
Ausſchreitungen. Dort erſchienen die Präfekten in 
den Wahlorten mit dem Unterſuchungsrichter und 
während ſie die Wahlmännerwahlen, welche geſetz⸗ 
widrig gar nicht angekündigt waren, vornahmen, ließ 
der Unterſuckungsrichter die oppositionellen Wähler 
ſchaarenweiſe vorführen und fie wegen Störung der 
öffentlichen Ruhe verhaften. In Miſchar und Zrniljew 
wurden auf dieſe Weiſe 40 Wähler verhaftet. In 
Boyatiſch und mehreren anderen Orten vertrieben die 
oppoſitionellen Wähler die Richter und zwangen die 
Präfekten zur Flucht. In Uzice iſt der Vorſitzende 
des Foriſchritts⸗ Ausſchuſſes erſchoſſen worden. Das 
e hat Schrecken unter den Fortſchrittlern 
erregt. 

— Die Radikalen und die Liberalen beſchloſſen, 
ſich an den Skupſchtinawahlen nicht zu betheiligen, 
weil ihre Beſchwerden über die Zuſammenſtellung der 
Wahlliſten, die Berechnung des Wablzenſus und die 
Vorgänge bei den Wahlmännerwahlen in den Land⸗ 
gemeinden nicht berückſichtigt worden ſind. 

— Authentiſch wird ſeſtgeſtellt, daß bei den Wahl⸗ 
männerwahlen in Loſchnitza Leute, welche kein Wahl⸗ 
recht beſaßen, ſich gewaltſam des Wahllokals zu bes 
mächtigen verſuchten, indem ſie in Maſſe in daſſelbe 
eindrangen und die behördlichen Organe mit Stein⸗ 
würfen und Knütteln angriffen. Hierbei wurde aus 
den Reihen der Ruheſtörer ein Schuß vernommen; 
dieſelben verwundeten einen Gensdarmen und griffen 
den Bezirks präfekten an, welcher eine Millfärpatrouille 
berief. Einer der Ausſchreltenden wurde getödtet und 
mehrere derſelben verwundet, worauf der Haufe ſich 
zerſtreute. Die Rädelsführer wurden verhaftet. 

— Avakumovfc, der Führer der liberalen Partei, 
der gegen die Wahlenthaltung ſeiner Partei plaldirt 
hatte, legte die Führerſchaft nieder, nachdem er von 


ſeinen Parteigenoſſen im Centralausſchuß überſtimmt 


worden war. 


Belgien. 
— Der König iſt ſür die Dauer der parlamentarts 
ſchen Ferien nach den italieniſchen Seen gereiſt. — 


ltpreußiſche Zeitung 


Stadt und Land. 


Nachdem der Senat das Gemeindemahlen ⸗Geſetz uns 
verändert nach dem Kammerbeſchluß mit 56 gegen 
18 Stimmen angenommen hat, tritt das Geſetz jetzt in 
Kraft. — Die eingerufenen Milizſoldaten werden am 
Sonnabend wieder entlaſſen. — Die chineſiſche Re⸗ 
gierung hat alle alten Pulverbeſtän de der belgiſchen 
Pulverfabrik zu Wetteren in Oſtflandern gekauft. 
Vom Kriegsſchauplatz in Aſien. 

— Die aus chineſiſcher Quell eſtammenden optimiſti⸗ 
ſchen Erwartungen auf einen baldigen Friedensſchluß 
ſind ſehr zweifelhaft. Japan habe übertriebene 
Forderungen geſtellt, die China niemals bewilligen 
könne; namentlich habe Japan die Forderung auf 
Abtretung eines Theils der Mandſchurei noch nicht 
aufgegeben. Der von den Japanern confiscirte 
britiſche Dampfer „Mekſang“ iſt nach Port Arthur 
gebracht worden. — Ein großer Unglücksfall hat ſich 
in den Wooſung⸗Forts ereignet, die die Mündung des 
Wooſung⸗Fluſſes und den Flußlauf bis nach Shanghai 
beherrſchen. Die Garniſon war gegen Mittag mit 
Scheibenſchießen beſchäftigt, als eine 40 Tonnen⸗ 
Armſtrongkanone platzte und ein kleines Pulvermagazin 
in Brand ſetzte. Ungefähr 50 chineſiſche Offiziere 
und Soldaten wurden getödtet oder verwundet. — 
Es verlautet, falls in dem Zeitraum des Waffenſtill⸗ 
ſtands ein Friedensſchluß nicht zu Stande kommt, 
würde die Waffenruhe nicht weiter verlängert werden. 
Die jgpaniſche Armee würde alsdann ſofort auf Peking 
vorrücken. — Nach offiztellen Berichten iſt die Cholera 
unter den Japanern auf den Pescadores⸗Inſeln in 
Abnahme. — Die japaniſche Geſandtſchaft in Waſhington 
empfing amtliche Nachrichten, nach welchen zwiſchen 
den chineſiſchen und japaniſchen Bevollmächtigten eine 
Verſtändigung erreicht worden iſt und die Nachricht 
von dem endgiltigen Friedensſchluß jederzeit zu erwarten 
iſt. Die genauen Friedensbedingungen ſind noch nicht 
beſtimmt, doch verlautet, daß entſprechend dem wieder⸗ 
holten dringenden Erſuchen Ehlnas um eine Herab- 
minderung der urſprünglichen Friedensbedingungen 
Japan einige Zugeſtändniſſe gemacht hat. 

Britiſch⸗Indien. 

— Eine Abtheilung Truppen von 300 Mann 
ging von Gilgit ab, um die Garniſon von Tſchitral 
zu verſtärken. Der Marſch führte über den 12,000 
Fuß hohen Shandarpaß, obwohl der Uebergang etwa 
20 Tage in Folge der ununterbrochenen Schneefälle 
aufgeſchoben war, konnte derſelbe aus dieſen Gründen 
für die Thiere nicht bewerkſtelligt werden; die Truppen 
ſelbſt trugen alsdann die Bergkanonen etwa 7 Meilen 
durch den Schnee hindurch. Es kamen 30 Fälle von 
Schneeerblindung und 26 Erfrierungsfälle vor; im 
Uebrigen aber tft der Geſundheltszuſtand der Truppen 
ausgezeichnet. 

— Umra Khan wird von den Engländern der 
Napoleon des Hindukuſch genannt. Als ſein Vater, 
der Häuptling Tſchandauls, ſtarb, wurde er von feinem 
älteren Bruder vertrieben; er floh nach Peſchawur; 
indeſſen, ſtatt von der engliſchen Militärmacht ein⸗ 
geſchüchtert zu werden, wuchs darob ſein Ehrgeiz; er 
wünſchte gleichfalls ein großer Milttärhäuptling zu 
werden und machte, unter dem Einfluſſe dieſes Ge⸗ 
dankens, eine Pilgerfahrt nach Mekka. Dort ſah er 
ſich im Traume wirklich als großen Häuptling; er 
eilte zurück nach Peſchawur und Tſchandaul, ſammelte 
Anhänger um ſich und brachte zunächſt ſeinen Bruder 
um. Nachdem er dann an der Grenze Waffen gekauft, 
begann er ſeine Gefolgſchaft einzuexerziren, und vertrieb 
bald ſeinen Schwiegervater. Niederlagen ſchreckten ihn 
nicht. Ohne Zweifel tft er ein trefflicher Soldat und 
ein ausgezeichneter Organiſator. Zu ſtatten kommt 
ihm ſeine Freundſchaft zu den Mollahs, bei denen er 
für einen Fanatiker gilt. Die engliſche Regierung hat] Fackelzug. Nach Abſingung des „Gaudeamus igitur“ 
ihn zeitweilig mit Waffen unterſtützt, wurde ſeiner] bewegt ſich der Fackelzug durch die Straßen der Stadt, 
aber ſchlleßlich müde, da er unerſättlich war. um den Marktplatz herum nach dem Weberdenkmale 

— Nach den letzten Berichten iſt die Macht Umraf auf dem Schloßplatze und von da nach dem Deutſchen 
Khans gebrochen. Die fanatiſchen Haufen, auf die er] Haufe zurück. 82 Uhr: Anfang des Concertes im 
rechnete, zerſtreuen ſich. Zwei der bedeutendſten | Deutſchen Haufe, ausgeführt von dem Trompeterchor 
Stämme verweigerten ihm ihren Beiſtand. des hieſigen Küraſſier⸗ Regiments. 9 Uhr Abends: 

Afrika. 5 Anfang des Kommerſes. Mittwoch, 17. April, Vor⸗ 

— Nach Meldungen aus dem Innern fol der Er⸗ mittags 11 Uhr: Frühſchoppen. Nachmittags: Spazier⸗ 
oberer Kabah von dem König von Bornu beſiegt iind | gang nach den Walkmuͤhlen. 5 
getödtet worden ſein. Allenſtein. Die diesjährigen großen Schieß⸗ 
übungen der Regimenter der 3. Infanterie⸗Brigade 
(Greuadier⸗Regiment König Frledrich II. und Infanterle⸗ 
Regiment Nr. 45), ſowie daran anſchließend das 
Regiments⸗ und Brigade⸗Exerzieren der genannten 
Truppentheile, finden von Mitte Auguſt auf dem 
Truppenübungsplatz bei Arys ſtatt, woſelbſt Offiziere 
und Mannſchaften in Baracken einquartirt werden. 
Während derſelben Zeit werden die Regimenter der 
4. Infanterie⸗Brigade (Grenadler-Regiment König 
Friedrich Wilhelm J. und Inſanterie-Regiment Herzog 
Karl) ihr Regiments⸗ und Brigade⸗Exerzieren auf 
dem Deuthener Exerzierplatz bei Allenſtein abhalten. 
Die Stadt und Umgegend werden alſo in dieſer Zelt 
von Offizieren und Mannſchaften ſtark belegt ſein. 
Die Brigade⸗ und Divlſions⸗Manöver werden dem⸗ 
nächſt bis zum 18. September in der Gegend von 
Angerburg, Lötzen, Johannisburg und Dlottowen 
ſtatffinden. 

Königsberg. Ein neues gemeinnütziges Unter⸗ 
nehmen — eine Obſt⸗ und Gartenbauſchule für 
Frauen — wird hier ins Leben gerufen werden. Die 
Schule verfolgt vornehmlich der Zweck, Mädchen und 
Frauen mit guter Schulbildung in der Kultur der 
Zimmerpflanzen eine ſachgemäße Ausbildung zu geben. 
Ferner ſollen diejenigen hier ihre Ausbildung finden, 
welche ſpäter als Berufsgärtnerinnen Stellungen 
bekleiden oder die gewonnenen Kenntniſſe nutzbringend 
auf eigenem Grund und Boden verwerthen wollen. 
Die Schule wird unter der Leitung eines bewährten 
Fachmannes ſtehen, der den fachwiſſenſchaftlichen 
Unterricht ertbellt, unter deſſen Aufſicht die praktiſchen 
Arbeiten ausgeführt werden ſollen. Auch Lehrerinnen, 
Kindergärtneriunen und Gouvernannten dürfte der 
Beſuch der Gartenbauſchule zu empfehlen fein. Die 
Koſten eines Unterrichtskurſus ſind ſehr mäßige. 

Gneſen. Am 2. Of 


und ſo wurden die Unterthanen nach der Farhe der 
Uniform, die ſie trugen, veranlaßt, auf einander zu 
ſchießen. Daß dies beſeltigt worden iſt, danken wir 
den regierenden Autoritäten, die auf das traurige 
Privilegium verzichtet haben, ihre deutſchen Unter⸗ 
thanen gegen einander fechten zu laſſen, und da ſind 
die hanſeatiſchen Regierungen beſonders nützlich und 
wirkſam geweſen. „Ein Hoch auf die deutſchen Hanſa⸗ 
ſtädte, ſie leben hoch! Gott möge ſie ſchützen und ihre 
Schiffahrt ſegnen!“ 

Koſel. Bei einer Schießübung wurde durch eine 
ſcharſe Patrone, welche ſich unter den Platzpatronen 
befand, der Feldwebel Langner erſchoſſen. (Ein ähn⸗ 
licher Vorfall ereignete ſich in Düſſeldorf gelegentlich 
einer Schießübung. Red.) 

Danzig. Auch heute läßt ſich ein ſicheres Urtheil 
über die Winterſaaten noch nicht abgeben, da die 
Vegetation in der letzten Woche noch faſt ganz geruht 
hat. Nach den der Hauptverwaltung des Centralver⸗ 
eins weſtpreußiſcher Landwirthe zugegangenen Nach⸗ 
richten aber müſſen wir doch annehmen, daß der 
Roggen, beſonders der früh beſtellte, zum großen 
Theile ausgewintert iſt. Ueber den Weizen haben wir 
nur vereinzelte Klagen vernommen, wonach namentlich 
der Eppwetzen gelitten hat. Es ſcheint alſo, als ob 
er doch unter Umſtänden ſeinen engliſchen Charakter 
nicht verleugnen kann. 

$ Danziger Nehrung. Sturm und wieder 
Sturm! Heute herrſchte hier wieder ein gewaltiger 
Nordweſtſturm, welcher die See gegen die Strand⸗ 
fläche in mächtiger Brandung trieb. Aus ſchwarzen 
Wolken fiel Hagel, Schnee und Regen. 

* Konitz. Der Saatenſtand läßt viel zu wünſchen 
übrig. Beſonders auf Ländereien, die niedrig liegen, 
iſt von der Saat wenig zu ſehen, ſo daß dieſe Stellen 
umgepflügt und anderweitig bebaut werden müſſen. — 
Nachdem in Görsdorf an der Bahnſtrecke Konitz⸗Nackel 
eine Halteſtelle eingerichtet iſt, dürfte der Ort 
Schlagenthin demnächſt der dortigen Poſtſtatton zu⸗ 


Porsdorf liegt, als an Konitz, von wo auch jetzt die 
Beſtellung erfolgt. — Wie beſtimmt verlautet, ſoll im 
Laufe dieſes Sommers eine Telephonleitung über 
Konitz⸗Liſchnau⸗Drauwitz angelegt werden. 

Culm. Am 1. Mai tritt der Lehrer und 
Organiſt Herr v. Dziegelewski⸗Gr. Czyſte in den 
Ruheſtand. Er war 48 Jahre als Lehrer im Amte 
und die letzten ca. 40 Jahre in Gr. Czyſte. Dem 
ſcheidenden Manne folgt die große Liebe ſeiner Gemeinde. 
Der Lebensabend dürfte ſich für Herrn v. Dzlegelewski 
noch recht freundlich geſtalten. Er erhält eine Jahres⸗ 
penſion von 1384 Mk. und die Verwaltung der Poſt⸗ 
agentur Gelau wird ihm übertragen werden. — Am 
10. d. Mts. haben einzelne größere Beſitzer mit der 
Frühiahrsbeſtellung begonnen. Im allgemeinen wird 
über den ſchlechten Stand der Roggenſaat geklagt; 
denn auf Stellen, wo viel Schnee gelegen, iſt ſie aus⸗ 
gefault, auf höheren Stellen dagegen ſtark vom Froſt 
mitgenommen. — In der Nacht vom 11.—12 d. M. 
iſt in der zu Rittergut Stolno gehörigen Schäjerei 
Slorzewo eingebrochen und ſind 3 werthvolle Mutter⸗ 
‚Ichafe geſtohlen und gleich am Orte geſchlachtet worden. 
Die Diebe ſind nicht ermittelt. 

Rieſenburg. Die Zubelfeier der Weberſchule am 
16. und 17. d. M. verſpricht eine recht großartige zu 
werden. Die Feſtordnung iſt folgende: Dienſtag, den 
16. April, Vor⸗ und Nachmittags: Empfang der Gäſte 
auf dem Bahnhofe und Geleitung in die Quartiere. 
Abends 7 Uhr: Verſammlung der ehemaligen Weber. 
ſchüler im „Deutſchen Hauſe“. 72 Uhr: Antreten zum 


Amerika. 

— Nach einem Telegramm aus New⸗ Orleans iſt 
der Streik der am dortigen Duat beſchäftigten Werft⸗ 
arbeiter thatſächlich beendet. Die Arbeiter erklärten 
ſich bereit, für jeden Arbeitgeber, gleichviel ob Mitglied 
der Arbeitgeber = Vereinigung oder nicht, zu arbeiten, 
auch mit Negern zuſammen zu arbeiten. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Karl Gringer, der Mörder der Näherin 
Amalie Thetmeler in Weißenſee, iſt verhaftet und in 
Köpenick eingeliefert worden. Gringer ift in der Nähe 
von Spindlersfelde ergriffen worden. 

r Beim Empfang der 
Odeſſa hielt Fürſt Bismarck eine Ip 
welcher er betonte, die Begrüßung ſei für ihn bes 
ſonders werthvoll wegen der Erinnerung an die in 
Rußland gepflegten Beziehungen mit Deutſchland. 
Er freue ſich, wie die Deutſchen im Auslande zu⸗ 
ſammenhalten und in Rußland feſten Fuß faſſen. 
Das kommt daher, daß ſie mit den Beſtimmungen der 
ruſſiſchen Regierung nicht in Konflikt treten. Was 
zur Pflege der guten Beziehungen zwiſchen Rußland 
und Deutſchland beitrage, ſet, daß beide Länder in der 
für Großmächte beneidenswerthen Lage ſeien, einander 
nicht zu beneiden, daß lein Land etwas beſitzt, was 
dem Nachbarlande begehrenswerth erſcheint. Rußland 
ſei jedenfalls ein beſſerer Nachbar als mancher andere. 
„Bleiben Sie gut deutſch“, ſo ſchloß der Fürſt, „aber 
ſchädigen Sie die ruſſiſche Freundſchaft nicht.“ Dann 
ſorderte der Fürſt die Herren auf, mit auf den Balcon 
herauszutreten, wo die Ueberreichung des Modells des 
Schnelldampfers „Prinz⸗Regent Luftpold“ durch die 
Directoren des Norddeutſchen Lloyd ftattfand. Das 
Modell ift ¼0 der natürlichen Größe und wurde 
von acht Unteroffizieren unter Leitung des zweiten 
Offiziers Keuter Morgens nach Frledrichsruh gebracht. 
Herr Achelis übergab das Modell mit einer Anſprache, 
in welcher er, den „Hamb. Nachr.“ zufolge, die 
innigſten Glück⸗ und Segenswünſche zu des Fürſten 
80. Geburtstage ausſprach und dankbar daran er⸗ 
innerte, daß Fürſt Bismarck im Jahre 1885 zu Nutz 
und Frommen von Deutſchlands Induſtrie, Handel 
und Schifffahrt die Reichspoſtdampfer⸗Linte ins Leben 
gerufen habe. Seit der Wiederherſtellung bes 
deutſchen Reiches wehe die nationale Flagge auch von 
den Schiffen des Norddeutſchen Lloyd, denn es ſei die 
Flagge des geeinigten großen Deutſchlands. Bismarck 
erwiderte: „Die Uneinigkeit der Deutſchen beruht 
nicht, wie man gewöhnlich meint, auf der Stammes⸗ 
verſchiedenbeit, es find die dynaſtiſchen Verſchieden⸗ 
heiten, welche Grenzen geſchaffen haben, die das Ge⸗ 
biet gleicher Stammesgenoſſen quer durchſchneiden. 
Man muß alſo nicht die Stammesverſchieden heit an⸗ 
agen. Es if die Verſchiedenheit der Herrſcher ge⸗ 


Deputation aus 
Anſprache, bei 


terfetertog findet hier eine 
Bundesverſammlung der Stolzeſchen Stenographen⸗ 
Vereine der Provinz Poſen ſtatt. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wird auch ein allgemeines Wett: (Korrekt) Schreiben 
ſtatifinden. 


ortſetzung der Nachrichten aus Reich und Provin 
1 ſiehe Beilage.) ’ 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 13. April. 


* Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
14. April: Wenig verändert, wolkig, Regenfälle. 
Starker Wind; für Montag, den 15. April: Angenehm, 
wolklg mit Sonnenſchein. Strichwelſe Regenfälle, 
windig; für Dienſtag, den 16. April: Milde, wolkig 
mit Sonnenſchein. Regenfälle. 

Der Elbinger Landwirthſchaftliche Lokal⸗ 
Verein hielt Donnerſtag Nachmittag in der Börſe 


weſen, die Fürſten vertrugen ſich nicht untereinander, 


getheilt werden, da Schlagenthin bedeutend näher an’ 


gebracht werden. 


eine Vereins ⸗ Sitzung ab. Der Vorſitzende, Herr j 
Gutsbeſitzer Grube⸗Koggenhöfen, eröffnete die Sitzung 
durch Vorzeigen einiger für die Landwirthſchaft prak⸗ 
tiſcher Zelluloid - Herftellungen, welche von Herrn 
Kuwert dem Vorſtand offerirt waren. Ringe, welche 
den Hühnern und anderem Federvieh um den Fuß 
gelegt und mit einer Art Kitt befeſtigt werden können, 
werden mit Bemerkungen bezüglich des Alters, der 
Art, der Abſtammung ꝛc. verſehen. Knöpfe, ähnlich 
unſern Chemiſetteknöpſen, werden, ebenfalls mit den 
entſprechenden Merkzelchen verſehen, den Kühen, 
Kälbern ꝛc. in das Ohr eingeſetzt. Auf dieſe Weiſe 
werden die Thiere für immer und genau kenntlich ge⸗ 
macht, ein nicht zu unterſchätzendes Mittel zur Hebung 
der Züchtung. Die Knöpfe koſten 15 Pfg. pro Stck., 
15 Mk. pro 100 Stück. Die Ringe 3—4 ME 
pro Hundert, die Zeichentinte 50 Pfg. pro Flaſche. 
Nach dieſen Mittheilungen erſtattete Vorſitzender im 
Uebergang zur Tagesordnung den Bericht über die 
Verwaltungsraths⸗Sitzung. Nach demſelben hat Herr 
v. Puttkamer ſeine großen Bedenken darüber geäußert, 
daß neben dem Zentralverein auch die Land⸗ 
wirthſchaftskammer beſtehen könnte. Da dle Mitglieder 
nach dem Verhältniß der zu zahlenden Grund⸗ 
ſteuer gewählt werden, hat der Elbinger Kreis drei 
Mitglieder zu wählen. Von Puttkamer hat daher 
die Wahl einer Kommiſſion behufs Vorberathung und 
Vorgehen an höherer Stelle empfohlen. Als Uebel⸗ 
ſtände erkennt die Verſammlung auch die Zahlung 
zweier Beiträge und den Umſtand, daß die Penſions⸗ 
berechtigung der angeſtellten Beamten große Koſten 
verurſachen werde. Betreffs der Obſtverwerthungs⸗ 
Genoſſenſchaft hat Herr Grube einen Dispoſitionsſond 
von 300 Mk. aus einer eventuellen Ueberweiſung von 
5000 Mk., welche die Hauptverwaltung vom Mintſter 
zu genanntem Zweck erbeten hat, beantragt. Sodann 
berichtet Kreisthterarzt Oldendorff über die Thierſchau 
in Marienwerder. Die Thlerſchan wird geſetzlich 
geregelt werden; es ſollen Fleiſchbeſchauer in öffent⸗ 
lichen Schlachthäuſern einen Kurſus behufs Ausbildung 
durchmachen. Die Thiere ſollen dann von angeſtellten 
Fleiſchbeſchauern vor dem Schlachten unterſucht werden, 
ſollten dieſe einmal nicht in der Lage ſein, den Zuſtand 
eines Schlachithieres zu entſcheiden, jo wird der Kreis⸗ 
thierarzt zugezogen werden. Nothſchlachten iſt erlaubt, 
doch muß danach eine thterärztliche Beſcheinigung bei⸗ 
An die Ausführungen des Herrn 
Oldendorff ſchloß ſich eine äußerſt lebhafte Debatte, in 
welcher ſich beſonders Gutsbeſitzer Voigt⸗Neu Eichfelde 
energiſch gegen die obligatoriſche Thierſchau ausſpricht 
und im Falle ihrer Einführung die Einfuhr von aus⸗ 
ländiſchem Vieh, wie beſonders von amerikaniſchem 
Büchſenfleiſch, abgeſchafft wiſſen will. Dagegen wurde 
von anderer Seite die obligatoriſche Thierſchau für 
eine höchſt gemeinnützige Eturichtung gehalten. — Von 
geſchäftlichen Mittheilungen machte der Vorſitzende 
zunächſt die, daß der Wanderlehrer Schöler ſich zur 
Annahme von Beſtellungen auf Zuchtvieh empfohlen 
hat. Aus der Verſammlung wird darauf erinnert, daß 
an eine Beſtellung auf Zuchtvieh von Holland in 
nächſter Zeit nicht zu denken ſei, well die Grenze 
wegen Auftretens der Maul- und Klauenſeuche geſperrt 
it. — Die Hauptverwaltung offerirt dem Verein 
Looſe à 1 Mk., auf 10 Looſe ein Freiloos, und wird 
zum Vertrieb der Looſe Zigarrenhändler Cajetan 
Hoppe, von anderer Seite Uhrmacher Leſſing vor⸗ 
geſchlagen. — Gussbeſitzer Reimer⸗Falkhorſt hat von 
Herrn Wichmann =» Domintum Rheden bei Graudenz 
Runkelrübenſamen zur Probe erhalten. Bet 
Entnahme von 5 Centner koſten Oberndörfer gelbe 
18 Pfg. pro Pfund, Eckerndorfer 16 Pfg. pro Pfund, 
goldgelbe Walzen 14 Pfg. pro Pfund. — Darau 
wird zur Vorſtandswahl geſchritten, und gehen aus 
derſelben die Herren Gutsbeſitzer Grube⸗Koggenhöfen, 
Gutsbeſitzer Volgt⸗Neu Eichfelde, Kreisthierarzt Olden⸗ 
dorf (Rendant) und Herr Anderſch (Schriftführer und 
Bibllothekar), für deſſen Stellvertretung auch geſorgt 
wurde, hervor. — Aus dem darauf erſtattete Kaſſen⸗ 
bericht ergiebt ſich: Die Einnahmen haben mit dem 
Beſtande von 3767,63 Mk. aus dem Vorjahre im 
ganzen 415263 Mk. betragen, die Ausgaben incl. 
135 Mk. Beiträge an den Centralverein und 100 
Mk. Aufwendung an den Schriftführer im ganzen 
487,99 Mk., ſo daß ein Beſtand von 3664,64 Mk. zu 
verzeichnen iſt. Die Rechnung wird von den Herren 
Hering und Volkmann revidirt werden, jo daß in 
eee Sitzung die Decharge wird ertheilt werden 
nnen. 

* Kirchen ⸗ Concert. Der geſtrige Charfreitag 
brachte auch in dieſem Jahre eine Muſikaufführung 
des „Elbinger Kirchenchors“, deren Gegenitand das 
Graun'ſche Paſſionsoratorſum „Der Tod Jeſu“ war. 
Dem Geſchmack unſerer Zeit entſpricht dieſes Werk 
nun keineswegs mehr, denn die Tage der Figuren 
ſind vorüber, während man ihnen zu Grauns Zeit 
(er lebte am Hofe Friedrichs des Großen) mit Be⸗ 
geiſterung lauſchte. Und doch kann eine Aufführung 
des Todes Jeſu auch noch heute ein Genuß ſein bet 
elner ſorgfältigen Kürzung und gutem Vortrag. Mit 
der Art und Welle nun, wie das Werk für die geſtrige 
Aufführung zugeſchnitten war, kann man ſich aber 
nicht ſo ganz einverſtanden erklären. Erſtlich: Warum 
auch nur „einen“ der doch wahrhaft ſchönen Choräle 
ſtreichen? Dann aber können wir auch nicht einſehen, 
warum das ganze Tenorſolo unterdrückt iſt. Das 
Recktativ: Nun klingen Waffen, Lanzen blinken, ent⸗ 
hält einen zu großen Theil der Handlung, um fort⸗ 
gelaſſen werden zu lönnen. Die Lücke war denn auch 
geſtern deutlich genug zu fühlen. Dann iſt auch die 
folgende Arie: „Ihr weich geſchaffnen Seelen“ der⸗ 
jenigen Stellen eine, die auch noch heute als ſchön 
empfunden werden müſſen, ja, ſie kann den Höhepunkt 
des ganzen Oratoriums bilden. Warum alſo das 
alles ſtreichen ? Sollte ein Mangel an Stimmmittel die 
Urſache dieſes Verfahrens geweſen fein, dann hätte 
wenigſtens das Recitativ von einer Frauenſtimme ges 
ſungen werden können. Eine dritte kaum zu lobende 
Kürzung beſtand in dem Fortfall der Baßarle: „So 
ſtehet ein Berg Gottes, jo ſteht der Held von Kanaan.“ 
Eine unwillkommene Zugabe wurde uns dagegen in dem 
Duett: „Feinde, die ihr mich betrübt“. Das wäre doch ent⸗ 
ſchieden an Stelle alles andern beſſer fortgebltebeu. Grade 
in dieſem Duett treibt der Zopfſtil ſeiner Zeit ſeine 
ſchönſten Blüten: wer zieht denn noch heute ſeine 
Rache ſo lang hin als es Graun in dieſer Arie mit 
dem endloſen Schwanz von Figuren thut? Dann 
bletet auch grade dieſes Duett den Sängern und dem 
Orcheſter Gelegenheit, aus der Rolle zu fallen, d. h. 
zu vergeſſin, daß ſie Kirchenmuſik machen. — Die 
geſtrige Aufführung machte nun mit dem wirklich ſchön 
vorgetragenen Choral: „Du deſſen Augen floſſen“ 
einen recht guten Anfang, wie überhanpt die à capella⸗ 
Chöre recht gut anſprachen, nur können wir nicht ver⸗ 
ſtehen, warum Herr Kantor Laudten in dem Choral: 
„Wie ſchön iſt Gottes neue Welt“ die Zeile „Einen 
kleinen Blick in jene Freudenſcene“ durch ſein 
energiſches Abwinken nach jedem der beiden erſten 
Wörter ſo entſtellte. Eine ſchöne Leiſtung war auch 


der erſte Chor: „Sein Odem iſt ſchwach“, 
aber hätte der Schlußſaß: „Sein Leben iſt nahe bei 
der Hölle“ ein wenig mehr piano noch beſſer geklungen. 
Dagegen fielen die folgenden Chöre erheblich ab; der 
Chor „Unſre Seele iſt gebeuget“ hätte auch noch elnen 
guten Eindruck machen können, wenn die Cellofigur 
etwas milder gegeben wäre. Die Fuge „Chriſtus hat 
uns ein Vorbild gelaſſen“, kam nur mit ihrem erſten 
Thema zur Geltung, während das zweite unter dem 
zu ſehr haſtenden Zeitmaß liit. Aus demſelben 
Grunde machte auch der Chor „Freuet euch alle ihr 
Frommen“ keinen guten Eindruck. Der fugtſch ver⸗ 


arbeitete Gang: „Und was er zuſaget“, konnte gewöhn⸗ 


lich erſt von „ſaget“ an verſtanden werden. Hoffent⸗ 
lich wählt Herr Kantor Laudlen am erſten Oſtertage, 
wo ja der Chor noch einmal geſungen werden 
ſoll, das Tempo etwas langſamer. Frau Meißner 
war uns ja ſchon von früher her rühmlichſt bes 
kannt und wir freuen uns, daß ihre Stimme — ab⸗ 


geſehen von einer ſich hin und wieder äußernden 


Schärfe — ſich immer gleich geblieben iſt. Dagegen 
müſſen wir uns wundern, daß eine ſo routinirte 
Sängerin ſich einige Unarten in der Textausſprache 
zu Schulden kommen ließ, z. B. Herez ſtatt Herz, 
Arebeit ſtatt Arbeit, hör es ſtatt hört es. Daran daß 
die Arie „Ein Gebet um neue Stärke“ zu ſchnell vor⸗ 
getragen wurde, iſt Fr. M. nicht, ſondern das 
Orcheſter ſchuld, das ſchon die Einleitung zu derſelben 
überhaſtete, darum wohl auch kamen die Figuren auf 
„neue“ zu ſehr gehackt heraus. Allerdings wünſchten 
wir auch in dem voraufgehenden Recitativ die punk⸗ 
tirten Achtel und Sechszehntel auf die Worte: „Du 
nimmſt ihn nicht“ etwas mehr getragen. Das Tempo 
war auch in der Arte „Singt dem göttlichen Propheten“ 
etwas zu ſchnell, aber doch zeigte Frau M. bierin, 
wie weit fie den Coloraturgeſang beherrſcht, ebenſo 
wie ſie in der Arle „Wenn ich am Abgrund“ uns 
durch ihr ſchönes Adagio erfreute. Ihre beſte Leiſt⸗ 
ung war aber wohl das Duett, ſo gut, daß ihre 
Partnerin faſt zu ſehr zurücktrat. Und doch härten 
wir dieſes Duett gerne gemißt, denn es wurde vor⸗ 
getragen — nicht als Kirchenmuſik. Das Orcheſter 
brachte die Einleitung in einem jo trivialen Tempo 
und die Sänger mußten mit. Der Vertreter der 
Baßparthie war anſcheinend leider nicht gut dis ponirt; 
aus dieſem Grunde — glauben wir — klang darum 
vieles wenig gut, vor allem verlor die Arie „Welnet 
nicht“, während das eingeflochtene Terzett recht hübſch 
geſungen wurde. Indeſſen konnten die Vokale wie 
auch die Endkonſonanten auch bei einiger Jndispoſition 
etwas ſchöner geſprochen werden. Das Occheſter gab 
ſich im Ganzen rechte Mühe, nur an wenlgen Stellen 
war es zu laut, wie in der Arie „Ein Gebet“, wo⸗ 


vielleicht 


6 


gegen es dafür auch einige Male zu wenig zu hören 


war, wie die Oboen in dem Terzert „Ihr Auge weint“ 
und die Fagotte in einigen Stellen der Arie „Weinet 
nicht“. Im ſtrengen Recttativ aber müßte das 
Orcheſter doch mehr auf den Dirigenten achten, damit 
nicht ein etwas wirres Durcheinander entſteht. Grade 
die ſtrengen Recltative hatte Herr Kantor Laudien 
wirklich Mühe zuſammen zu halten, und wir wollen 
ihm unſere Anerkennung hierfür nicht verſagen. 
Welche Tage ſind Feſttage? Nachdem dle 
Beſtimmungen über die Sonn⸗ und Feittagsruge in 
Induſtrie und Handwerk Geltung erlangt haben, ge⸗ 
winnt die Frage, welche Tage als Feſttage anzuſehen 
ſind, eine erhöhte Bedeutung. In der Gewerbeordnung 
befindet ſich die Anordnung, daß die Landesregierungen 
unter Berückſichtigung der örtlichen und konfeſſionellen 
Verhältniſſe beſtimmen, welche Tage als Feſttage gelten. 
Dieſelbe war auch vor der Aenderung durch die Novelle 


vom 1. Jun 1891 in der Gewerbeordnung zu finden, 


nur die Worte „unter Berückſichtigung der örtlichen 
und konfeſſionellen Verhältniſſe“ find: durch die Novelle 
eingefügt. Von den Landes regterungen haben do 

dieſer Ermächtigung 17 Gebrauch gemacht und zwar 
in Sachſen, Württemberg, Baden, Oldenburg, Sachſen⸗ 
Meiningen, Sachſen⸗Altenburg, Sachſen⸗ Coburg und 
Gotha, die beiden Schwarzburg, Reuß ä. L., Schaum⸗ 
burg = Lippe, Lippe. Lübeck, Bremen und Elſaß⸗ 
Lothringen. In den übrigen Bundes ſtaaten bleibt es 
bis auf Weiteres bei dem bisher geltenden Rechte. 
Ueberall im Reiche gelten als Feſttage das Weihnachts⸗, 
Oſtern⸗ und Pfingitieft und zwor Te zwel Tage, nur 
in Reuß ä. L. drei Tage, außerdem der Neujahrs⸗ 
und der Himmelfahrtsſag. In Preußen att als 
Feſttag allgemein außerdem noch der Bußlag und in 
den vorwiegend evangeliſchen Landestheilen der Char 
freitag. In Bayern wird die Frage örtlich geregelt. 
In Sachſen find außer den Bußtagen und Charfreitag, 
Reformationsfeſt und Feſt der Erſcheinung Chriſtt (6. 


Januar) in den Ortſchaften mit überwiegend katholiſcher 


Bevölkerung, in der Kreishauptmannſchaft Bautzen das 
Feſt Mariä Verkündigung (25. März), das Fron⸗ 
leichnamsfeſt, das Feſt Peter und Paul (19. Junt), 
das Feſt Mariä Himmelfahrt (15. Auguft), das Feſt 
Mariä Geburt (18. September), das Feſt Allerheiligen 
(1. Nov.) und das Feſt Mariä Empfängniß (8. Dez.) 
als Feſttage beſtimmt, in Württemberg das Erſchelnungs⸗ 
feſt und der Charfreitag, bei den Katholiken außerdem 
Fronleichnam und Mariä Himmelfahrt. Wenn für die 
verſchiedenen Konfeſſionen in den einzelnen Staaten 
verſchiedene Feſttage feſtgeſetzt ſind, fo iſt damit nicht 
etwa gejagt, daß für die evangeliſchen Arbeiter an 
dieſen und für die katholiſchen an jenen die Be⸗ 
ſtimmungen über die Ruhe in der Gewerbeordnung 
Platz zu greifen haben, ſondern innerhalb der Bezirke, 
für welche die betreffenden Beſtimmungen der Landes⸗ 
regierungen ergangen find, gelten die Feſttage, jet es 
daß ſie als ſolche mit Rückſicht auf die evangelische 
oder auf die katholiſche Konfeſſion ergangen find, für 
ſämmtliche Arbeiter. Die Festtage gelten ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Konſeſſion der Arbeiter für die Bezirke, 
für welche fie angeordnet find. 

Die neue Medizinaltaxe. Der Entwurf der 
neuen Medtzinaltaxe für die Aerzte Preußens beſtimmt 
hinſichtlich der Honorare folgendes: 1) Der erſte Bes 
ſuch bei dem Kranken 2— 20 Mk. 2) Jeder folgende 
Beſuch im Verlaufe derſelben Krankheit 1—9 Mk. 3) 
Die erſte Berathung eines Kranken in der Wohnung 
des Arztes 1—10 Mk. 4) Die folgende Berathung 
in derſelben Krankheit 1—5 Mk. 5) Findet eine be⸗ 
ſonders eingehende Unterſuchung eines oder mehrerer 
Organe zur Feſtſtellung des Krankbeitsfalles (mit dem 
Augen⸗, Kehlkopf⸗, Graufpiegel ꝛc.) ſtatt, jo können 
das erſte Mal hierfür 2—3 Mk. beſonders berechnet 
werden. Jedoch darf bei Toxeſätzen von mehr als 
10 Mk. dieſer Zuſchlag nicht erhoben werden. 
6) Muß der Arzt bei cinem Kranken länger als eine 
halbe Stunde verweilen, jo ſtehen ihm Nic eine jede 
angefangene halbe Stunde 1,50—3 Mk. als Ver⸗ 
ſäumnißkoſten zu 7) Mehr als zwei Beſuche au einem 
Tage dürfen nur dann berechnet werden, wenn ſie im 
Einverſtändniſſe mit dem Kranken oder deſſen Ange⸗ 
hörigen erftattet werden, oder nach der Beſchaffenhelt 
des Falles nöthig find. 8) Sind mehrere zu einer 
Familie gehörende und in derſelben Wohnung befindliche 
Kranke gllichzritig zu behandeln, jo ermäßigt ſich der 
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des Arztes ent 
einem fremden a wohnt. g. Wird der Arzt nach 


der Gebühr, Anſp 
5 Zeltverſäumnſß in Höhe von 1.50 —2.50 Mt. für 
lede angefangene 
Inebeelichen Zeit. Bei Reifen von mehr als zehn⸗ 
Gebo Dauer ſind, außer den Reiſekoſten und der 
8 30 —150 Mk. für den Tag zu vergüten. 
1. Beſucht der Arzt mehrere außerhalb jenes Wohn⸗ 
ortes befindliche Kranke auf einer Rundfahrt, ſo ſind 
die geſammten Fuhrkoſten und die Entſchädigung für Zeit⸗ 
verſäumniß auf die einzelnen Verpflichteten zu ver⸗ 
thellen. Von den Tarifſätzen für Einzelleiſtungen ſeien 
noch vermerkt: 1) Gutachten 3 bis 30 Mk., 2) Leichen⸗ 
beſichtigung 3 bis 6 Mk., 3) Leichenſektion 10 bis 
30 Mk., 4) Sektlonsbericht 3 bis 10 Mk., 5) Schutz⸗ 
pockenimpfung 3 bis 6 Mk., 6) Narkoſe 2 bis 10 Mk., 
7) Maſſage 2 bis 5 Mk., 8) Anwendung des elektriſchen 
Stromes 2 bis 20 Mk., 9) Anlegung der Magenſonde 
3 bis 10 Mk. Sind die Verrichtungen zu 7., 8. und 
9. mehr als dreimal auszuführen, ſo iſt weiterhin nur 
die Hälfte des Satzes anzurechnen. Beſondere Sätze 
find ſeſtgeſtellt jür wund⸗ und augenärztliche und ge⸗ 
burtshilflich gynäkologiſche Verrichtungen. 
Krankengeld Selbit unter den zunächſt betheiligten 
Kreiſen herrſcht noch vielfache Unklarheit darüber, ob 
ein Handlungsgehilfe, der einer Krankenkaſſe angehört 
neben der Krankenunterſtützung auch Anſpruch auf fein 
volles Gehalt für die Dauer ſeiner Krankheit hat. 
Jusbeſondere wird häufig die Anſicht vertreten, daß 
die Chefs das Recht hätten, in ſolchem Falle den Be⸗ 
trag der Trankenunterſtützung von dem Gehalt abzu⸗ 
ziehen. Indeſſen erwirbt der Handlungsgehilfe nach 
Art. 60 des Allgemeinen Deutſchen Handels -Geſetz⸗ 
buchs durch den Engagementsvertrag Anſpruch auf 
das vereinbarte Gehalt und hat das Letztere, unab⸗ 
hängig von einer etwaigen Krankenunterſtützung, auch 
während einer Erkrankung unverkürzt zu erhalten, 
allerdings nur für die Dauer von ſechs Wochen, oder, 


wenn eine regelrechte Kündigung erfolgt iſt, bis zum] A 


Ablauf des Dienſtverhältniſſes. Es iſt dabei gan 
gleichgiltig, ob der Chef nur das geſetzliche Drittel 
oder den ganzen Krankenkaſſenbeitrag für ſeine Un⸗ 
geſtellten zahlt. Dadurch wird in jedem Falle nur 
der Angeſtellte ſelbſt ein Mitglied der Kaſſe; das 
Mitglied allein hat den Anſpruch auf das Krankengeld 
das von Dritten, gleichviel in welcher Form, niemals 
in Anſpruch genommen werden kann. 

* Stadttheater. Wir weiſen an dieſer Stelle 
nochmals auf die an den beiden Oſterfelertagen ſtatt⸗ 
findenden Schlußvorſtellungen dieſer Saiſon, und zwar 
am Sonntag „Die Kameraden“, Luſtſplel von Ludwig 
Fulda, am Montag „Das We penneſt“, Originalſchwank 
von Rudolf Kneiſel und „Der Zigeuner“, Genrebild 
von Berla hin. In Fulda's „Kameraden“ hat Herr 
Direktor Gottſcheld die Rolle des Kaufmanns Otto 
Hildebrand übernommen, während im 
S en Gch 11 Titelrolle . 
Dire ranz Gottſcheid hat hiermit ihre 
für Elbing erreicht; hoffentlich bezeugt is Fa ea 
nahme unſeres Theaterpublikums an den beiden 
Abſchiedsabenden jo warm, daß das Theater bis auf 
den lezten Platz gefüllt iſt. 
W a. 5 Wochenmarkt zeigte 
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Ueberraſchungen bleten. g 
»Neue Eiswehr. Mehrere Beſitzer der rechts⸗ 
ſeillgen Nogatniederung find bei der Regierung vor⸗ 
ſtellig geworden. warum die im Geſetze vorgeſehene 
Eiswehr in der Nogat nicht zugleich mit dem Durch⸗ 
ſtich bei Siedlersführe in Angriff genommen ſei. Die 
Nogatniederung bat zu den Koſten des Durchſtichs 
1.800,00 Mk. beizutragen. Dieſe Intereſſenten er⸗ 
blicken aber in der Elswehr einen größeren Schutz vor 
eberſchwemmungen, während ſie der Anſicht ſind, daß 


der Nehrungsdurchſtich direkten Nutzen für ſie nicht hat, 


folgen de 
E 


Aſiatiſcher Veſuch. Eine große Freude hatte 


8 em vorigen Sonntage die Familie eines hieſigen Kauf⸗ 


manns. Vor ſechs Jahren wanderte ein Sohn der⸗ 
ſelben aus und fand eine neue Heimath auf Manilla 
unter den Philippineninſeln. Das Glück war dem 
jungen Manne günſtig. Als begüterter Kaufmann 
kehrte er in Begleitung ſeines ſchwarzen Dieners zurück, 
um nach einem mehrmonatlichen Aufenthalte in 
Deutſchland wieder nach Aſien zurückzukehren. 
Der Elbing zeigt in Folge der anhaltenden 
ſtarken Nord» und Nordweſtwinde einen auffallend 
hohen Waſſerſtand. 

* Berhaftungen. Heute Vormittag wurde ein 
in der Fiſcherſtraße wohnhaftes Frauenzimmer ermittelt 
und verhaftet, welches am Donnerſtag Abend einem 
Malergehilfen aus der Burgſtraße ein Portemonaie 
mit 10 Mk. und eine ſilberne Taſchen » Uhr geſtohlen 
hatte. — Ein in Ellerwald I. Trift in Dienſt ſtehen⸗ 
der Arbeiter hatte ſich am Donnerſtag Nachmittag 
hlerher begeben, beſuchte mehrere Schankwirthſchaften 
und ging dann zu einer in der Sturmſtraße wohnenden 
Geſindevermietherin. Dort verurſachte er Skandal und 
Streit, ſchlug verſchiedenes Geſchirr entzwei, bedrohte 
die Hausbewohner und mußte ſchließlich verhaftet 
werden. Hierbei ſtellte es ſich heraus, daß er bereits 
ſteckbrieflich geſucht wird. 

Waſſerſtände der Weichſel. Chwalowice, 
13. April: vorgeſtern 3 24 Mtr., geſtern 3,10 Mtr., 
heute 2,96 Mtr., fällt. Warſchau, 12. April: geſtern 
5 nr a er Sg 13. April: vorgeſtern 
rüh 5, r., geſtern früh 4,82 Mtr., ü 
4,68 Mtr. fällt. - NR TEN 


Preßſtimmen. 

In der „Rheiniſch⸗Weſtf. tg.“ leſen wir: 
„Wie ich von gewöhnlich gut e Seite er⸗ 
fahre, iſt bisher eine Stellungnahme der verbündeten 
Regierungen zu den Beſchlüſſen der Umſturzkommiſſion 
des Reichstages noch nicht erfolgt. Alles, was hier⸗ 
über bisher in der Preſſe verlautete, beruhte durchweg 
lediglich auf Vermuthungen, für die es noch an jeder 
ſicheren Grundlage fehlt. Das gilt auch von denjenigen 
Mittheilungen, die man allgemein für offiztös und der 
Auffaſſung der Regierung entſprechend gehalten hat. 
Soweit es ſich dabei überhaupt nicht um jene „minder 
haltbaren Tagesleiſtungen“ handelte, von denen ein⸗ 
mal Fürſt Bismarck im Reichstage im Hinblick auf 
die Abele Preſſe geſprochen hat, gaben ſie höchſtens 
die Anſchauung eines einzelnen Mitgliedes der Re⸗ 
gierung wieder. Daß in Regierungskreiſen eine 
Strömung vorhanden iſt, die eine unbedingte Zu⸗ 
ſtimmung zu den Kommiſſionsbeſchlüſſen eifrig befür⸗ 
wortet, iſt unzweifelhaft. Aber daß ſie auch wirklich 
zuletzt die Oberhand behalten wird, dafür fehlt es 
vorläufig noch an ſicheren Anzeichen. Wohl aber ſteht 
es feit, daß auch innerhalb der verbündeten Re⸗ 
gierungen ſehr gewichtige Gegner der bedingungsloſen 

nnahme aller Kommiſſionsbeſchlüſſe vorhanden ſind 
und ihren Einfluß ebenfalls geltend zu machen ſuchen. 
Es läßt ſich demnach heute noch gar nicht abſehen, 
wie die ſchließliche Entſcheidung ausfallen wird.“ 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: In einem Aufſatz 
gegen die Umſturzvorlage macht Prinz Schönaich⸗ 
Carolath den Vorſchlag, für die letzten Tage des 
Monats April eine Verſammlung nach Berlin zu be⸗ 
rufen, in der Vertreter der deutſchen Städte, der 
Pflanzſtätten der Bildung, der Preſſe gemeinſamen 
Einſpruch gegen den Geſetzentwurf erheben ſollen. 
Wir fürchten, daß dieſer Vorſchlag zu ſpät kommt. 
Denn die Vorbereitung einer ſolchen Verſammlung, 


insbeſondere die Wahl der Vertreter erfordert, da es 


vielfach an den Organen für dieſe Wahl fehlt, eine 
erhebliche Zeit. Vor einigen Wochen hätte dieſer Plan 
Aue erſcheinen können. Gegenwärtig wird die 
dieter dereng an die Wählerſchaft den Vorzug ver⸗ 

8 5 überall dort, wo ihr Abgeordneter keine klare 
und beſtimmte Stellung gegen die Vorlage einnimmt, 
Proteſtverſammlungen zu veranſtalten, den Vertreter 
des Wahlkreiſes einzuladen und ihm jeden Zweifel 
über die Stimmung der Bevölkerung zu nehmen. 
Eile thut noth. Denn am 23. April tritt der Reichs⸗ 
tag wieder zuſammen, und wir wiſſen heute, daß die 
Reichsregierung einftweilen nicht daran denkt, die Um⸗ 
ſturzvorlage zurückzuziehen, ſondern fie mit dem 
Zentrum zu ſchaffen gedenkt. Von einer entſchle denen 
Abſage an die ultramontane Partei iſt gegenwärtig 
an maßgebenden Stellen, trotz der Ablehnung des 
Glückwunſches an den Fürſten Bismarck, weniger denn 
je die Rede. Deshalb mögen namentlich die natlonal⸗ 
liberalen Wähler nicht ſäumen, die noch bleibende kurze 
Friſt auszunützen. Dieſelbe Mahnung ergeht an jene 
ſrelkonſervativen Kreiſe, die ſich noch Achtung vor der 


Geiſtesfreiheit bewahrt haben und ihren Werth zu 
ſchätzen wiſſen. 
Gruppen, die 


es ihnen Ernſt mit ihrem krampfe iſt, oder ob fie 


Welt preisgäbe 
Bte 


„ Die Agrarier ver⸗ 
breiten jetzt mit großem Eifer unter “. ländlichen 


Das Stöcker'ſche „Volk“ erklärt ſich gegen eine 
Einſchränkung des Vereinsrecht durch 5 angekündigte 


Vermiſchtes. 


Ueber ein rührendes Beispiel von gegenſeltiger 
Anhänglicteit zweier Thlere ai uns dagen ber 
richtet: Ein bei dem Gutsbeſitzer D. in Krapſtelnen 
W altes Fräulein beſaß eine Droſſel und einen 

achshund, die ſeit langer Zeit durch innige Freund⸗ 
ſchaft verbunden waren. Sobald der Vogel am 
Morgen aus ſeinem Käfige befreit war, galt jeine erſte 
Morgenviſite dem vierbeinigen Freunde, auf deſſen 
breiten Rücken er ſich niederließ, um ihm etwas vor⸗ 
zupfelfen. Der ſonſt verdrießliche altersgraue Dachs, 


der mit ſeinen Mithunden in ſtetem Unfrieden lebte, 
erwiderte die Liebkoſungen des kleinen Stubenkameraden; 


er theilte mit demſelben die ihm gereichte Milch und 
beſchützte ihn vor den Gelüſten der Katze. Da ſtarb 
plötzlich der altersgraue Vogelfreund. Als der Vogel 
ſeinen Kameraden, mit dem er ſo viele Jahre zu⸗ 
ſammengelebt, nicht mehr erblickte, verſchmähte er von 
Stunde an jede Nahrung. Noch bevor die troſtloſe 
Dame ihren alten „Mylord“ zur letzten Ruhe hatte 
betten laſſen, war der Vogel — ſo erzählt ſie — „an 
gebrochenem Herzen“ geſtorben. 

Von dem Civilgericht zu Brügge in Belglen 
iſt am letzten Donnerſtag der Prozeß des deutſchen 
Reiches gegen den Oſtender Rheder Hamman eröffnet 
worden. Bekanntlich fand letzterer einen der beim 
Untergang der „Elbe“ verloren gegangenen Poſtſäcke, 
welcher 438 Briefe mit bedeutenden Summen enthielt. 
Der größte Theil dieſer Briefe wurde der deutſchen 
Regierung gegen Zahlung einer Summe von 75,000 
Mk. zurückerſtattet. Hamman verweigerte jedoch die 
Auslieferung einiger aufgefundenen Werthpapiere und 
verlangte nach dem Seerecht ein Drittel des Werthes 
der Papiere, die er als Strandgut betrachtet. Hierauf 
wollte die deutſche Regierung nicht eingehen und ſie 
ließ die betreffenden Papiere mit Beſchlag belegen. 
Das Tribunal von Brügge hat ſich zunächſt über die 
Zuläſſigkelt dieſer Beſchlagnahme auszuſprechen. Der 
Advokat Hammans beſtreitet die Competenz des Civil⸗ 
gerichts, da die Sache vor das Handelsgericht gehöre. 
Die deutſche Regierung wird durch die Anwälte Ch. 
de Schryver und Andrs vertreten. Sobald bieje 
Competenzfrage erledigt iſt, wird die Hauptfrage zu 
erörtern ſeine, d. h. ob der Poftfad, wie er aufge⸗ 
funden worden fit, als Strandgut anzuſehen iſt oder 
nicht. Die Verhandlungen ſollen am Dönnerſtag wieder 
aufgenommen werden. 

wiſchen den Stationen Krasny, Biereg und 
Schiobino ift der Eilzug der Oibau⸗Romnyer Bahn 
entgleiſt. Ein Heizer und ein Hilfsmaſchiniſt blieben 
todt. Von den Reiſenden wurde das Reichsrathsmit⸗ 
glied Graf Ignatiew an den Füßen ſchwer verletzt, 
mehrere andere Perſonen leicht. Die Locomotive und 
drei Wagen wurden zertrümmert. 

Das auf Beſchluß der internationalen Telegraphen⸗ 
konferenz vom 1. Januar d. J. eingeführte amtliche 
Wörterbuch für abgekürzte Telegramme im 
europälſchen Verkehr hat ſich als unzweckmäßtig er⸗ 
wieſen. enthält nach einer Darlegung der 
Londoner Handelskammer viele Worte, die für den 
Gebrauch deshalb untauglich ſind, weil ſie wegen 
ihrer großen Aehnlichkeit leicht verwechſelt werden 
können. Bis zum Ende des Jahres 1897 iſt der 
Gebrauch dieſes Wörterbuches freigeſtellt, aber nicht 
vorgeſchrleben; vom Jahre 1898 aber ſoll für Europa 
kein anderes neben dieſem Wörterbuche zugelaſſen und 
ſeine Anwendung dann vorausſichtlich auch auf den 
überſeeiſchen Verkehr ausgedehnt werden. Die Londoner 
Handelskammer regt nun an, dagegen Stellung zu 
nehmen. Es müſſe eine längere Erfahrung im euro⸗ 
pälſchen Verkehr vorausgehen ſowie eine entſprechende 
Umarbeitung des Wörterbuchs, vor allem eine Ver⸗ 
mehrung der Wörter von 256,000 auf ca. 300,000. 

ochwaſſer. In den Straßen Semlins ſteht das 
Waſſer 14 Meter hoch. Donau, Save und Drina find 
abermals geſtiegen. Nach den bedrohten Ortſchaften 
find Pioniere mit Pontons abgegangen. Unterhalb 
Cſongrad wurden infolge eines Dammbruchs 20,000 
Joch Acker und Wieſen überſchwemmt. In Kocſuba 
an der Weißen Koeroes find 11 Häuſer eingeſtürzt. 

Das für Meppen beſtimmte Standbild des 1891 
verſtorbenen Reichstagsabgeordneten Windthorſt iſt 
im Gipsmodell nummehr vollendet und die Figur der 
Gladenbeck'ſchen Gießerei in Friedrichshagen zum Guß 
übergeben worden. Ende Juni muß kontraktlick die 
Aufſtellung vollendet ſein, damit im Juli die Ent⸗ 
hüllung ftattfinden kann. Das Denkmal wird auf dem 
Marktplatz in Meppen ſeine Aufſtellung finden. Es 
erbält eine Höhe von 5,50 Meter, wovon 3.20 auf 
das Poſtament, 2,30 auf die Figur kommen. Der 
berühmte Zentrumsführer iſt auf der hier bildneriſch 
angedeuteten Tribünentreppe des Reichstags ſtehend 
dargeſtellt, von wo er gewöhnlich ſeine Reden gehalten 
hat; die ganze Perſönlichkeit ift naturwahr, aber 
monumental und groß im Wurf, ruhig und würdig 
zur Geltung gebracht. An der Vorderſeite des 

oſtaments wird eine Bronzereliefgruppe angebracht 
werden: Drei weibliche Figuren, deren mittelſte eine 
Tafel mit der Devlſe des Zeetrums hält, während die 
beiden andern Staat und Kirche perſonffiziren. 
Schöpfer des Denkmals iſt der Bildhauer Heinrich 
Pohlmann in Berlin, geboren 1839 zu Iburg bet 
Osnabrück. 

Friedrich der Große gegen die Vertheuerung 
nothwendiger Lebensmittel. Friedrich Kapp hat ge: 
legentlich einen hübſchen Aufſatz über die Berliner 
Zeitungen im vorigen Jahrhundert veröffentlicht. Seine 
Auszüge entbalten manche Mittheilungen, die auch 
eute noch Beachtung verdienen. So ſchreibt das 
„Berliner Bulletin“ in ſeinem Tagesbericht vom 7. 
November 1786: „Schlechterdings wollen Se. Majeſtät 
von keiner Erhöhung der Lebensmittel etwas wiſſen.“ 

er König fragte, aus welcher Kaſſe die hunderttausend 
Thaler, die in dem Prozeſſe des BVittröichen Berg⸗ 
amtes zu bezahlen waren, am füglichſten genommen 
werden könnten. „Wenn Ew. Mejeftät erlauben, daß 
jede Metze Salz um einen Pfennig erhöht wird, fo 
braucht keine Kaſſe angegriffen zu werden,“ erwiderte 
einer der befragten Beamten. „Das ſoll nicht ge⸗ 
ſchehen,“ erklärte der König. „Außerdem will der 
Monarch,“ ſo ſchrieb das „Berl. Bull.“, „daß alle 
Produkte, welche der gemeine Mann und der Soldat 
nicht entbehren können, in geringeren Preis kommen 
jollen.“ Ebenſo hatte Friedrich der Große die Er⸗ 
bebung einer Accije auf Schlachtvieh mit den Worten 
abgewieſen: „Nein, das fällt auf den kleinen Mann, 


ze suis Pavocat des pauvres, ich bin der Anwalt der 
Armen.“ 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Wien, 13. April. Nach Mittheilungen 
der „Neuen freien Preſſe“ würde die Krönung 
des Czaren im Auguſt zu Moskau ſtattfinden. 
Wien, 13. April. Der deutſche National⸗ 
verein „Germania“ in Wiener ⸗Neuſtadt 
pflanzte Bismarckeichen. m 
Budapeft, 13. April. Die für Anfang 
Mai angekündigte Hierherkunft des Kaiſers 


Franz Joſeph unterbleibt. Man bringt dies 


zuſammen mit der Denkmalsaffaire. 
Leibach, 13. April. ‚Der Kurort Töplitz 
ſteht in Flammen. 26 Häuſer und 24 Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude find eingeäſchert. 
Rom, 13. April. Bei der Reviſion der 
Wählerliſten wurden 350,000 Wähler ge 
ſtrichen, 50,000 neu aufgenommen. Das 


Auflöſungsdekret der Kammer wird am 
2. Mai erwartet. 

Charleroi, 13. April. Bei den geſtrigen 
Verhandlungen zwiſchen Arbeitern und Ar⸗ 
beitgebern wurde eine Einigung nicht erzielt. 
Der Ausſtand dauert fort, die Arbeiter ver⸗ 
halten ſich ruhig. 

Belgrad, 13. April. In der liberalen 
Partei ſind Spaltungen entſtanden. Die 
Bildung einer regierungs freundlichen Partei 
ſteht bevor. 

Paris, 13. April. Da der Senat ſich 
geſtern Abend bis Sonnabend Vormitttag 
vertagte, hat die Deputirtenkammer ihre 
nächſte Sitzung auf Sonnabend Nachmittag 
2 Uhr feſtgeſetzt. 

Marſeille, 13. April. Dechesne, der 
Befehlshaber für den Madagaskar⸗Feldzug, 
ſchiffte ſich geſtern mit dem General ſtab auf 
einem Packetdampfer ein. Die Menge be⸗ 
grüßte ihn mit begeiſterten Zurufen und 
ſtreute Blumen auf das Deck des Dampfers. 
Nachdem Duchesne von den Generalen Cau⸗ 
nouge, Verrier und Charette Abſchied ge⸗ 
nommen, ſetzte ſich das Schiff unter lebhaften 
Hochrufen der Menge auf Frankreich und 
die Republik in Bewegung. 

London, 13. April. Nach engliſchen 
Depeſchen aus Simla bereitet ſich Umra Khan, 
der von feindlichen Stämmen umgeben iſt 
und durch das Vordringen der britiſchen 
Truppen bedroht wird, zur Flucht vor. Er 
befindet ſich laut Nachrichten Eingeborner 
bereits auf der Flucht in der Richtung nach 
Asmar. Weiteren Nachrichten aus Simla 
zufolge ſoll er bereits mit General Low über 
die Bedingungen ſeiner Unterwerfung ver⸗ 
handeln. 

Philadelphia, 13. April. Das Staats⸗ 
deſieit wird für das Finanzjahr auf 37 Mill. 
geſchätzt. Wegen der Ungewißheit der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Geſetzgebung iſt die Schätzung 
ſchwer. 


—— 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 13. April. 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


Börje: Ruhig. Cours vom 11.4. 13.4. 
3½ pCt. Oſt Has 4 Pfandbriefe 102,10 | 102,00 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 102,70 | 102,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 03,40 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,40 103,50 
Bee anknoten 219,50 | 219,70 
De 3 Banknoten 167,50 | 167,60 
Deutſche Reichsanleighnůhe 106,30 | 106,30 
4 pEt. preußiſche Conſolnss 105,90 106,00 
4 pCt. Rumänieer 90,10 90,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten . 122,90 122,90 

Produkten ⸗Börſe. 

Cours vom ET ET IR 11.14. 13.4. 
TOAST IN a -. ul. Ares 140,50 | 141,20 
SE 143,00 | 143,70 
Roggen Mai. . . 121,70 | 122,70 
1 126,50 | 125,20 

Tendenz: feſt. 

Petroleum loro 30,20 30,20 
Rüböl Mai An 43,20 43,40 
Juni 43,40 „60 
Spiritus Mai 38,40 38,40 

Königsberg, 13 April, — Uhr — Min. Mittags. 


(Von Portatius und Grothe, 
Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt. 54,00 4 Gelb. 
Loco nicht contingentirt 34.25 „ Geld. 
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7 ieee 
Frühjahrs- und Sommer- 
Herren-Kleiderstoffe 
echt englischer, sowie bester deutscher 
Qualitäten à Mk. 2.95 per Meter bis 
Mk. 13.75 versenden in beliebiger Meterzahl 
7 franco ins Haus 
Versandtgeschäft Oettinger & Co., 
i Frankfurt a. M. 
i 


Muster umgehend franco. 


are une nn —— | 

Tauſendſaches Lob, notariell bejtätigt, über 
den Holländ. Tabak von B. Becker in 
Seeſen a. H. Ein 10 Pfd.⸗Beutel franco 8 Mk. 
hat die Expedition d. Ztg. eingeſehen. 


r 
Slad theater. 
12 


den 14. April 1895: 
orletzte Vorſtellung. 
Schluß der Saiſon am 15. April er. 

Novität! Novität! 


Die Kameraden. 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von L. Fulda. 
Repertoirſtück 
des deutſchen Theaters in Berlin. 


Montag, den 15. April 1895: 
Schluß der Saiſon. 
Auſchieds⸗Vorſtellung TEE 
und letztes Auftreten 


des geſammten Perſonals. 
Nova 5 Novität! 


Das Wespennest. 


Originalſchwank in 3 Akten von 
5 ot Kneiſel. 
Vorher: 
Letztes Auftreten von 


Der Zigeuner. 
Genrebild mit Geſang in 1 Akt von 


Berla. 
Peti, ein Zigeuner .. Rud. Haas. 


Sonnta 


wirktstaunenswerth! Es tödtet— wie kein 
zweites Mittel — jederlei Inſecten und wird darum auch in der 
ganzen Welt als einzig in ſeiner Art gerühmt und geſucht. Seine 
Merkmale ſind: 1. die verſiegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 
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Königliches Gymnasium. 

Das neue Schuljahr beginnt Donners⸗ 
tag, 18. April, morgens 8 Uhr. 

Die Prüfung und Aufnahme neuer 
Schüler wird Mittwoch, 17. April, 
und zwar für alle gleichzeitig vormittags 
9 Uhr erfolgen. Um die Prüfung zu 
erleichtern, iſt es nötig, daß alle pünktlich 
zu der feſtgeſetzten Stunde erſcheinen. 
Die Aufzunehmenden haben die Be⸗ 
ſcheinigungen über Geburt oder Taufe, 
über Impfung und Wiederimpfung und 
das Abgangszeugnis, ſowie Schreib- 
material mitzubringen. 

Elbing, den 25. März 1895. 
Dr. Gronau. 


Städt. Realgymnaſſum 


mit lateinloſer Sexta, Quinta, Quarta 
(Oberrealſchule). 

Der Jahreskurſus beginnt am 
Donnerſtag, den 18. April. Die 
Aufnahme der neuen Schüler findet 
Mittwoch, den 17. April, Vorm. 
9—12 Uhr im Conferenz⸗Zimmer ſtatt. 
Tauf⸗ und Impfatteſte, ſowie Abgangs⸗ 
zeugniſſe ſind vorzulegen. 

Elbing, im April 1895. 

Direktor Dr. Nagel. 


Elbinger 
Pergnügungs-Pereinboncordia 
feiert I. Oſterfeiertag das 


III. Stiftungsfeſt 


in der Markthalle durch komiſche Vor⸗ 
träge, lebende Bilder und nachfolgenden 
Ball. Eintrittspreis 25 Pf. Billets 
ſind nur an der Abendkaſſe zu haben. 
Anfang 6 Uhr. Um zahlreichen Beſuch 
bittet Der Vorſtand. 


Diachdeckungsgeſchäft 
C. F. Raether, Ein, 


In Elbing bei Hrn. Bernh. Janzen, 
J. Staesz jun., Waſſerſtraße 44, 


Rudolph Sausse, 
Rud. Popp Nachf., 
G. Götz. 


Königsbergerſtr. 49/50, 


Eunfinusfellung. 
Geöffnet täglich von 10 Uhr Vor⸗ 
mittag bis 6 Uhr Nachmittag, an 
Sonn⸗ und Feiertagen von 11% 
Uhr Vorm. bis 2 Uhr Nachm., 
von 3—6 Uhr Nachmittag. 


Elbinger Handwerkerbank 


Eing. Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpflicht. 


Generalperſammlung 
Montag, 22. April 1895, 
8 Uhr Abends, 

im Saale der Bürger⸗Reſſource. 
Tagesordnung: 

1) Geſchäftsbericht für's erſte Quartal 

dieſes Jahres; 
2) Geſchäftliche Mittheilungen. 
Der Auffſichtsrath. 
L. Monath, Vorſitzender. 


Alte Kleidungsstücke 


erbittet nach Neuſt. Schmiedeſtraße 10/11 
Der Vorſtaud 


des Armenunterſtützungs⸗Vereins. 


Zur Ausführung ſämmtlicher 


Malerarbeiten 
empfiehlt ſich 


Oskar Pulter, 


Zimmer-, Schilder⸗ u. Dekorations⸗ 
maler, 
Elbing, Neuſt. Wallſtr. 9. 


Jachpappen⸗ und Dachdeckmakerialien⸗Fabrik, 


empfiehlt: 
Asphalt, natürl. u. fünf. Pappbedachungen: 
50 "Steinpappe in ver⸗ durch Ueberklebung zur Wieder⸗ 
ſchiedenen Stärken. herſtellung alter nicht mehr 
5 -Dachlack reparaturfähiger Pappdächer. 
= -Klebemasse dto. nach glatter einfacher Klebe⸗ 
* -Eisenlack Methode. , 
Ar Papier gegen feuchte] dito. in einfacher A Leiften-Dedung, 
Wände. dto. als doppellagiges Klebedach ohne 
ne -Isolirplatten mit Nagelung an der Oberfläche. 
Falz für Fundament⸗] dito. als doppellagiges Klebedach mit 
Abdeckungen re. Kiesſchutzdecke. 2 
1 Holzcementdächer. 
Cement, Portl. Schieferdächer in blau, 
Garkolineum roth, grünen Schablonen von 
Hoizcement jeder Größe. 
Holztheer Asphaltirung für Fußböden für 
Rohrgewebe Brauereien, Molkereien, Waſch⸗ 
Steinkohlentheer küchen dec. 
Schmiedepech Isolirung von Fundamenten, Ge⸗ 
Schiffspech wölben ꝛc., mit Asphalt 
Schiefer compofition Direct auf das 


Thonröhren, glaſirte. 


Daach⸗Anſtriche und Reparaturen 


Fundament gegoſſen. 


werden ſachgemäß unter Controlle ausgeführt. 


iſt vermöge ſeiner gegen Baar bewirkten Maſſenankäufe in allen 
Artikeln der Manufactur- und Confections-Branche 
entſchieden der Billigſte. 


Ansnahmeprei 


Herren-, Damen-, Kinder-Confection 


ſowie 


Sonnenschirme, Handschuhe, Strümpfe und Wäsche. 


Geha fi) 


(ältefte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt) 
Verſicherungsbeſtand am 1. April 1895: 677 Mill. M. 
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829: 271 Mill. M. 

Hauptgeſchäftsſtelle: Junkerſtraße Nr. 38, I. 
Richard Werner, Bezirksverwalter der Bank in Weſtpreußen. 
Vertreter in Elbing: Richard Mrongovius, Spieringſtraße 33 II. 
Fritz Gehrmann, Bankcontroleur, Stadthoſſtraße 6. Paul Giede, 
Kaufmann, Alter Markt 41. 
NB. Auch werden durch die Hauptgeſchäftsſtelle aus Mitteln der Bank 
erſtſtellige Darlehne auf ſtädtiſchen und ländlichen Grundbeſitz zu zeit⸗ 
gemäßem Zinsfuß vergeben. 


ng 


der hieſigen Tiſchlergeſellen: 
Dienſtag, den 16. April 1595, 
7½ Uhr Abends, 


im „Gewerbehaus“. 
Das Erſcheinen ſämmtlicher 
Kollegen erforderlich. 


Rauch's Restaurant- 
Spaten⸗, Nürnberger, Engliſch 
Brunner Böhmiſch Bier. 
Reichhaltige Speiſen⸗ und Weinkarte. 

Am 3. Oſterfeiertag bleibt 
der Familienſalon einer Feſtlichkeit wegen 


geſchloſſen. } 
„„ A0. 
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Allgem. Deutscher Versicherungs-Verein 


Generaldirektion ST ies G A BT Ulandstr. No. 5. * euhe dem | | 
juristische Person. = gegründet 1875. &<+- Staatsoberaufsicht. — 4 
Filialdirektionen Fommerunterröcken 


vom einfachſten 
bis eleganteſten Genre. 


WIEN 


I Graben No. 16. 


BERLIN 


Anhaltstrasse No. 14, 


Der Verein empfiehlt sich fi f Kinderkleidchen 
a r ür das Alter v. 1—5 Jahren. 
Haftoflicht-, Önfall, Kranken- Mi orgenröcke 
. 3 empfiehlt in großer Auswa 
Invaliden- Versieherung, a 1 f ii 
Kapital-Versiekerung Robert Molli. N 
auf den 


Erlebens- oder Todesfall 


Erwachsene und Kinder. 


Der Verein gewährt Wersicherung sowohl nach 
dem Prinzip begrenzter Gegenseitigkeit der Ver- 
sicherten als auch vermittelst Rückversicherung gegen 
feste Prämieu ohne jede Haftbarkeit und zwar nach 
beiden Arten mit vollem Anteil am Gewinn. 


Versicherungsstand: 
Am 1. Januar 1895 bestanden in sämtlichen Abteilungen 
des Vereins 152,170 Versicherungen über 1,127,860 versicherte 
Personen. 


1 | 
‚Ap- Weine 
von E. Plaut-Capftadt. 
F. C. Pontae . p. ½ Fl. M. 2,50 
G. Made 42 5 „ ů 25 
Dry Constantia „ „ „ „ 
Alleinige Niederlage bei 


E. Dückmann, 


Subdirection in Danzig: 
Felix Kawalki, Langenmarkt 32. 


Befte engliſche und Solinger (J. H. Henkels) 


Stela ale ap ade alva als a als ale e «in «j> lr al ale al e. lr a ao ais · al ale als al aſr ale 


—— 


Griechiſchen Wein 


Mavrodaphne p. ½/1 Fl. M. 2,1 


Italieniſche Weine 4 


Ciſchmeſer und Gabeln, Caſchen⸗ und Federmeſſer, pranzen ron 5. 8. m 080 | 
Gürtnermefter, Scheeren, Chianti p. Orig⸗Literfl 8 140 
ſowie die ſämmtlichen enpfiehlt * „ „ „ 1,0 


W. Dückmann 


Haus⸗ und Küchengeraͤthe 


empfehlen bei größter Auswahl billigſt 


Gebr. Jigner. 


Wasch- und Wriugmaschinen, 
Waschbretter und Wäschemangeln 


neueſter Konſtruktion, ſowie 


Badewannen und Badeöfen 


Reinecke’s Sahnenfabrik: 


annover. 


+9 rt 
Dienfiag, d. 16. April 


bleibt mein Geſchäft von 1 Uhr 
Nachmittags einer Familien⸗ 
feſtlichkeit wegen 


empfehlen billigſt geſchloſſen. ER 
h 0 2 en 
Gebr. Ilgner. ere . 


Beilage zur Wltyrenbilchen Zeitung 


Nr. 88. 


Mediziniſche Plaudereien. 
Das R Nachdruck verboten. 
1 as Rauchen. 
I har & d bentzutage jo ſehr an die allgemein vers 
nur ſch ee Rauchens gewöhnt, daß wir uns 
ſtelle könn unſer Zeitalter ohne dieſe Gewohnheit vor⸗ 
er n können. Während vor Jahrzehnten die Tabaks⸗ 
1 ele mehr bellebt war, iſt wohl jetzt das Rauchen 
on Zigarren am meiſten verbreitet, die umſtändliche 
und mehr für den Hausgebrauch beſtimmte Pfeife 
mußte der handlichen, leicht transportirbaren und dem 
heutigen Verkehr mehr angepaßten Cigarre weichen. 
Die Entdecker Amerikas fanden zwar bei den Ein⸗ 


geborenen des Landes ſchon die Sitte des 
Tabaksrollens vor, doch hat ſich in Europa dieſe 
en des Tabacksgenuſſes erſt ſeit dem Ende 
e 


vorigen Jahrhunderts eingebürgert und 
gerade dadurch iſt der Konſum auf eine nie geahnte 
Höhe geſtiegen. Vorübergehend hat man aus den 
verſchledenſten Gründen von Staats⸗ und Poltzeiwegen 
dem Genuſſe ſteuern wollen, allein vergeblich: der 
einmal gekoſtete Genuß ſollte nicht wieder aufgegeben 


a jetzt wird im öffentlichen Leben überall darauf M 


ückſicht gerommen und man richtet Rauchſalons, 
Rauchcoupées u. |. w. ein. So wird es ſich erklären 
laſſen, daß z. B. in Deutſchland der Konſum pro 
Kopf auf 1,5 Kilo berechnet wird, tauſende von 
Exiſtenzen hängen davon ab, hunderttauſende Arbeiter 
werden in dieſem Zweige lohnend beſchäftigt, der 
Staat ſucht ſich aus dem Tabak eine bedeutende Ein⸗ 
nahme zu verſchaffen, — kurz, wir haben es mit einem 
bedeutſamen nationalökonomiſchen Faktor zu thun. 


aa 7805 ſo wie wenn 
uns nehmen, es hat alſo 
einen gewiſſen Einfluß auf unſeren Körper, unſere 

geradezu ſelbſtverſtändlich, 
daß an uns Aerzte häufig die a gerichtet wird: 
eine Frage, die ſtrikte ohne 
überhaupt nicht beantwortet 
Ein Uitheil im Allgemeinen läßt ſich 
nicht abgeben und darum wird man kaum der Anſicht 
eines der bedeutendſten Aerzte am Beginn des Jahr⸗ 
hunderts zuſtimmen, der ſich folgendermaßen äußert: 
„Das Rauchen iſt ein ſonderbarer, einer der unbe⸗ 
greiflichſten Genüſſe. Etwas Unkörperliches, Schmutziges, 
Beißendes, Uebelrlechendes kann ein ſolcher Lebens⸗ 
genuß, ja ein ſolches Lebensbedürfniß werden, daß es 
Menſchen giebt, die nicht eher munter und lebensfroh, 
ja nicht eher denken und arbeiten können, als bis ſie 
mis 1 7 den Mund und die Naſe ziehen.“ Das 

enn doch zu weit gegangen, wollte wi 

der ſich nach einem 1 9 e wan. 


Diner dem Genuſſe einer guten 
e bingiebt, ſich dieſem Uxtheile anfehlicken? 
ewiß nicht, indeſſen auch das andere Extrem der 


Gewohnheits raucher darf nicht recht behalten, das 


Richtige liegt bier wie in vielen Di 
denen Mittelſtraße. elen Dingen t der gol, 


Nur der weiſe Genuß bringt, 
Taz und Befriedigung, durch den erwäßlgen 
rd Körper und Geift geſchädigt. Keine andere 


Frage aber will jo nach Individualität des Gent 
den, will von Fall zu Fall entſchied . 5 
bug 85 Hunden, ſchieden werden, wie 
te Wirkungsweiſe des Tabakrauchens iſt eine u: 
ſammengeſetzte, in erſter Mei { a 
sine nie eihe wird gewöhnlich als 
altene Nikotin, ein entichteden ſtarkes Gift, angefü 
he Natur jedoch noch nicht genügend en 
5 den Verbrennnungsprozeß verflüchtigt ſich ein 
heil des Nikotins, mit ihm auch brennzliche Produkte 
Rauchbeſtandtheile, welche in der Mundhöhle und mit 
dem Speichel in den Magen gelangen. Endlich 
werden noch die in der Luft enthaltenen 
wohlriechenden Verbrennungsproducte 


Ohne 


man behaupten: der Tabak ſchädigt erwa 

geſunde Perſonen nicht, ſofern eh. dem 3 rad 

Mißbrauch getrieben wird, leider ift letzteres ſehr 

häufig der Fall. Es iſt daher an der 

. 17 12 75 Gwen 
0 e e ewohnheit i 

nen, huheitsrauchern ſich einftellen 
Werden 


N zu 
Appetitloſigkeit, Neigung zum Würgen und 
8 5 Kopfſchmerz, 

nmachtsanwandlungen find die erſten Zeichen, die 


5 ſo 
geſetzt wird. 
ſßunen fh een auch Störungen ſchwerer Art 
Pattenten, d 


und elend ausſehenden 
Lehrers in Erinnerung, der eines ſchwer 
wegen meinen ärztlichen Rath in Anſpragenleddens 


n 
Alle meine Verordnungen wollten ae m 


ich ihm das Rauchen gänzlich unterſagte, es ſtellte 
ſich darauf Appetit und Schlaf ein, die Kräfte hoben 
ſich, ſo daß ſein Ausſehen bald ein friſcheres wurde. 
Unzählig find die Fälle von Nahen» und Kehllopf⸗ 
katarrh, die nur von übermäßigem Cigarrenrauch, 
beſonders im Zimmer herrühren. Darum alſo ſei 
man mäßig im Genuſſe von Tabak, man rauche nie⸗ 
mals nüchtern, ſchlucke den Rauch nicht herunter und 
höre mit dem Genuſſe auf, ſobald man an ſich auch 
nur den Beginn einer ſchädlichen Wirkung verſpürt. 
Eigarettenrauchen halte ich ganz beſonders für ſchädlich. 


Man achte vorzüglich darauf, daß nicht in zu f 


jugendlichem Alter mit dem Rauchen begonnen wird; 
jeder von uns wird an ſich die Folgen des zu frühen 
Tabaksgenuſſes verſpürt haben, die leicht zu dauernden 
werden können, wenn nicht früh genug Einhalt geboten 
wird. Leute, welche an Rachenkatarrh leiden, dürfen 


in den Tabaksblättern ent⸗ l 


nicht rauchen, ſtreng zu verbieten iſt es Lungenkranken, 
natürlich auch fold,en, bei welchen nur Verdacht auf 
Tuberkuloſe beſteht. Schon der Aufenthalt in der 
raucherfüllten Atmoſphäre unſerer Kneipen reizt ſie 
zum Huſten und Würgen, zum Auswurf von nicht 
ſelten blutigen Maſſen. Endlich ſollten Patienten mit 
chroniſchem Magenkatarrh und ſchlechtem Appetit ohne 
Rauchen zu leben verſuchen, in vielen Fällen wird eine 
Beſſerung des Leidens eintreten. 

Wir haben uns bemüht., die hygleniſche Seite der 
Frage objektiv zu beleuchten und ſchließen die Betracht⸗ 
ung mit dem Hinweiſe, daß, wie häufig fälſchlich an⸗ 
genommen wird, der Tabaksrauch keineswegs fähig 
tft, vor Anſteckung von Krankheiten zu ſchützen. Noch 
in den ſiebziger Jahren nahm man dies z. B. von 
der Cholera an; es wurde den Soldaten, die in 
Choleraorten wohnten, anbefohlen, fo viel als möglich 
zu rauchen und ihnen daher auch eine gewiſſe Geld: 
ſumme für Cigarren als Löhnung zugetheilt. Nachdem 
man die Erreger der meiſten anſteckenden Krankheiten 
und ihre Fortpflanzungsweiſe erkannt hat, hält man 
nichts mehr von der ſchützenden Kraft des Tabaks⸗ 
rauches und ſucht Schutz in beſſeren, weit wirkſameren 

itteln. Dr. Erna ni. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Der frühere Landtagsabgeordnete und 
Oberbürgermeiſter Kieſchke iſt am Mittwoch im Alter 
von 76 Jahren nach kurzem Leiden verſtorben. Kleſchke 
war ſeit 1850 Vortragender Rath im Handels⸗ 
miniſterium, als er 1867 zum Oberbürgermeifter in 
Königsberg gewählt wurde. Nach 1870 ſiedelte Kieſchke 
nach Berlin über, war zuerſt Direktor der Deutſchen 
Bau⸗Geſellſchaft und dann Syndikus des Vereins der 
Zuckerinduſtriellen. Von 1870 bis 1893 gehörte 
Kieſche dem Abgeordnetenhauſe an, zuerſt als Mitglied 
der nattonalliberalen Partei, dann der liberalen Ver⸗ 
einigung. Bei der Fuſion ſchloß ſich Kieſchke der 
freiſinnigen Partei nicht an, ſondern blieb wild. 


Eſchwege. Unſer neuer Reichstagsabgeordneter 
Paſtor Iskraut hat heute gegen 148 hieſige Bürger, 
die den letzten vor der Hauptwahl erſchtenenen 


natlonalliberalen Wahlaufruf unterſchrieben haben, die 
Brivatklage beim hieſigen Amtsgericht angeſtrengt! 
Unter dieſen 148 find natürlich auch ſolche, die in der 
Stichwahl mit dem ganzen Gewichte ihres Anſehens 
und der ganzen Fülle ihres Einfluſſes für Iskraut, 
ihren nunmehrigen Kläger, agitirten. Die Klage fußt 
auf einer Stelle in dem Flugblatte, die ungefähr lautet, 
daß die Wähler an einem Schützling des Liebermann 
von Sonnenberg noch von Leuß her genug haben und 
das höchſte bürgerliche Ehrenrecht keinem Agenten des 
Antlſemitismus ertheilen möchten, von dem ſich ſelbſt 
ſeine eigenen Amtsbrüder in Weſtfalen wenden. Die 
148 Anklagen erregen hier bei den Angeklagten, die in 
der Stichwahl lebhaft für Iskraut eintraten, Em⸗ 
pörung, bei denen, die ſich der Wahl enthalten haben, 
und ſowie bei der geſammten übrigen Bevölkerung 
große Heiterkeit. Es iſt dies die erſte That, die wir 
von unſerm neuen Reichstagsabgeordneten erleben. 

Straßburg i. E. Drumonts „Libre Parole“ iſt 
in ganz Elſaß⸗Lothringen verboten worden. 

Köln. Der hieſige nationalliberale Verein hat 
beſchloſſen, die geſammte natfonalliberale Partei Deutſch⸗ 
ands zu einem gemeinſamen lauten Proteſt gegen die 
Beſchlüſſe der Umſturzgeſetzkommiſſion aufzurufen; der 
Verein hat dabei die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
auch die übrigen nicht reaktlonären Parteien ſich dieſem 
Proteſt anſchließen möchten. 

Leipzig. Hier iſt im 98. Lebensjahre einer der 
letzten Veteranen aus den Freiheilskriegen, der Privat⸗ 
mann Traugott Carl, geſtorben. Er war im 17. 
Lebensjahre in das 1. brandenburgiſche Jäger⸗Reglment 
eingetreten und machte den Feldzug gegen Frankreich 
1813 mit. - 

Danzig. Unter dem Vorſitz des Director Dr. 
Neumann ſand am Mittwoch und Donnerſtag in der 
Aula der Victoriaſchule eine Verſammlung des Vereins 
für höhere Mädchenſchulen der Provinzen Oſtpreußen, 
Weſtpreußen und Poſen ſtatt. Im Laufe der Ver⸗ 
du plüngen hielt Oberlehrer Dr. Tesdorpf⸗Königsberg 
3 al längeren Vortrag über das Thema „Die Neu⸗ 
f altung des Geſchichtsunterrichts nach den Be⸗ 
en vom 31. Mai 1894. Als nächſter Ver⸗ 
ſtimm ungsort (Pfingſten 1897) wurde Bromberg be⸗ 

nd u den Vorſtand wurden wleder⸗ bezw. neu⸗ 
55 = die Herren Divectoren Dr. Neumann⸗Danzig 
dungen da d dene e 
Dr. Tesdorpf⸗ Nönigsber öntgsborg ſowie Oberlehrer 


9. — Di G Fi en⸗ 
Viſitattons⸗Kommiſſion tritt am 11. Jie e 


zuſammen und beginnt ihre Thä { 
8 8 Thätigkeit in der Blözeſe 
Bahn ſoll gleich nach den Feiertagen begonnen werden. 
Frankfurt a. M. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſummlung hat nahezu einſtimmig einen Antrag von 
Dr. Rößler und Genoſſen angenommen, daß von der 
Umſturzvorlage nicht nur die Verſchärfung der Klaſſen⸗ 
gegenſütze und die Gefährdung von Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft zu befürchten ſei, ſondern auch eine ſchwere 


Schädigung mancher Gewerbszweige, beſonders der in] P 


unſerer Stadt ſo hoch entwickelten gra iſchen Gewerbe. 
Die Stadtverordnetenverſammlung en demnach 
für berechtigt und verpflichtet, ſich dagegen zu ver⸗ 
wahren und dle zuverſichtliche Erwartung auszuſprechen, 
daß der Reichs tag dieſem unheilvollen Geſetz ſeine 
Zuſtimmung verſagen werde. Auch die nationalliberafen 
Mitglieder ſtimmten für den Antrag. 

Tuchel. Eine recht unſinnige Wette, welcher bei⸗ 
er ein Menſchenleben zum Opfer gefallen wäre, 
* am 10. zwiſchen den ſchon angetrunkenen Arbeitern 

und H. zu Stande. G. wettete nämlich, er würde, 
wenn H. für ſämmtliche Koſten aufkäme, dem ſchon 
vorangefolgten Abendbrode noch ein 50 Pf.⸗Brod 
en 23 Pfd.) nebſt 3 Pfd. Wurſt, 4 ganz friſch aus 
35 Tonne entnommene Salzheringe, dazwiſchen einige 
Seidel Bler und zum Schluß einen Liter Branntwein 
Erchfolgen laſſen. H. ging hierauf ein und ſtellte die 
Eßwaaren nebſt Getränken ſeinem Collegen zur Ver⸗ 
ügung. Als alles bis auf die Hälfte des Brannt⸗ 
weins, welchen G. in langen, kräftigen Zügen aus der 
Flaſche zu ſich nahm, geleert war, ſtürzte er plötzlich 
bewußtlos am Tiſche nieder. Erſchreckt fuhren alle 
Umſtehenden zuſammen und verſuchten den anſcheinend 
Lebloſen wieder ins Leben zu rufen, was jedoch erst 


Elbing, den 14. April 1895. 
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it dem Bau der elektriſchen 


— — ͤ äAuĩ2ĩé ͤLt—ꝛ:. — Cv—- —— ͤ¶Dů—j— —2᷑Hu½ ö ůß—ß—ßÄ5;Q3—½x —UF—ũZV — —ä—ä̃ẽ 


nach zſtündigen Bemühungen gelang. Es wurden 
ihm nun Brechmittel verabreicht und er dann per 
Wagen nach Hauſe gebracht, wo er noch ſchwer krank 
darnieder liegt. — Die Sachſengängeret macht ſich in 
unſerm Kreſſe ſehr bemerkbar. Es ziehen ganze 
Schaaren junger Mädchen und Jünglinge nach dem 
Weſten. Ja ſelbſt Familienväter, die nicht durch ein 
kontrakiliches Verhältniß zu ihrem Arbeits⸗ oder Haus⸗ 
herrn gebunden ſind, laſſen ihre Angehörigen hier und 
ziehen davon. Es werden auch bübſche Summen von 
ſparſamen Leuten im Herbſte nach Haufe gebracht. 
Bon Männern z. B. 270 bis 300 Mk. Von Frauen 
oder Mädchen 100 bis 120 Mk. Jedoch iſt dieſe 
Auswanderung in ſittlicher Beziehung für die Jugend 
ſehr nachtheilig, da der größte Theil derſelben verwahr⸗ 
loft und verdorben in ſeine Heimath zurückkehrt. — 
Die Erdarbeiten an der Chauſſeeſtrecke von Goſteczyn⸗ 
Karzemo— Gr. Klonia bis zur Flatower Krets⸗ 
grenze ſind bereits ſo weit gediehen, daß demnächſt 
mit den Steinarbelten begonnen werden wird. Diele 
ſollen ſo beſchleunigt werden, damit ſpäteſtens Ende 
Oktober d. Is die ganze Strecke dem Verkehr über⸗ 
geben werden kann. 

[R) Bon der Flatow ⸗ Bromberger Kreis⸗ 
grenze. Eine intereſſante Streitſache zwiſchen dem 
Beſitzer des Gutes Kamionka und der Verwaltungs- 
behörde iſt kürzlich geſchlichtet worden. Auf Grund 
der neuen Landgemeindeordnung ſollte dieſes Gut mit 
der Gemeinde Schanzendorf vereinigt werden, wogegen 
jedoch ſeltens des Beſitzers Widerſpruch erhoben 
wurde. Wie die in dieſer Angelegenheit vorgenommene 
umfangreiche Unterſuchung ergeben hat, war das ge⸗ 
nannte Gut ursprünglich ein Beſtandtheil der ungemein 
ausgedehnten Beſitzungen des früheren reichen Kloſters 
Koronowo — die prachtvolle Kloſterkirche in Kronthal 
bei Krone a. d. Br. wird noch heute zu gottes dienſt⸗ 
lichen Zwecken benutzt, während die Kloſtergebäude in 
ein Zuchthaus umgewandelt find, — ging zur Zeit 
Friedrich Wilhelm III. in die Hände des Fiscus über, 
wurde von dieſem in Erbpacht gegeben und gehörte, 
nachdem es bereits von mehreren Beſitzern beſeſſen 
worden iſt, eigentlich zur königlichen Forſt Roſengrund, 
die ehedem gleichfolls ein Beſitzthum des Kloſters 
Koronowo war. Vom Ober = Verwaltungsgericht iſt 
darauf entſchieden, daß Kamionka als ſelbſtändiges 
Gut zu betrachten iſt und darum mit keinem Gemeinde⸗ 
bezirk vereinigt werden darf. Eine weitere Entſcheidung 
wird nun ferner noch darüber herbeigeführt werden, 
wer die auf dem Gut ruhenden Laſten zu tragen hat, 
ob der jemalige Beſitzer oder der Fiscus. 

Pelplin. Geſtern fand bei großer Betheiligung 
die Beerdigung der drei ermordeten Kinder des Ein⸗ 
wohners Michael Blach in Raikau ſtatt. An dem 
Leichenzuge nahmen die drei Schulklaſſen, etwa 220 
Kinder, mit ihren drei Lehrern theil. Faſt ausnahms⸗ 
los trug jedes Schulkind einen Kranz. Die Gemeinde 
Raikau hat an der Sammlung zur Beſtreitung der 
Beerdigungskoſten regen Anthell genommen und dem 
ſchwer heimgeſuchten Vater eine nahmbafte Geldgabe 
überreicht. ; 

R. Pelplin. Unter den Mitgliedern des hiefigen 
Domkapitels hält der Tod reiche Ernte. Kaum hat 
ſich das Gewölbe in der Kathedrale über die irdiſchen 
Ueberreſte der Domherrn Pradczynski und Klingen⸗ 
berg geſchloſſen, da nahm der Tod wleder einen hin⸗ 
weg, den Domherrn Franz Wollſchläger. Heute 

orgen um 4 Uhr verſchled dieſer plötzlich, ohne daß 
einem Tode eine Krankheit vorangegangen war. Der 
Verſtorbene iſt am 22. Januar 1827 geboren, 1853 
zum Prieſter geweiht und am 29. Januar 1884 zum 
omherrn ernannt. Bis zu feiner Ernennung zum 
Domherrn wirkte er als Pfarrer in Sypniewo. Der 
erſtorbene war Ritter des rothen Adlerordens 
4. Klaſſe. Die feierliche Einführung der neuernannten 
Domherren Dekan Sartowski und Pfarrer Schwanig 
durch den Biſchof Dr. Redner findet am 19. d. Mts. 
ſtatt. — Daß mit der Erbauung des evangeliſchen 
Bethauſes einem wirklichen Bedürfnſſſe abgeholfen ift, 
zeigt der große Andrang zur Abendmahlsfeſer. Trotz⸗ 
dem zu den Andachten der Schulraum mitbenußt 
wird, vermögen die Räume die Zahl der Andächtigen 
nicht zu faſſen. 

Flatow. Der Reichstagsabgeordnete Dr. von 

omterowski in Niezychowo bei Lobſens, welcher bei 
uns inſofern eine bekannte Perſönlichkeit iſt, als er in 
unſerem Kreiſe das Rittergut Komlerowo beſitzt und 
auf den in Flatow und anderen in unſerer Gegend 
ſtattgefundenen polniſchen Verſammlungen als Redner 
aufgetreten iſt, veröffentlicht in den polniſchen Zeit⸗ 
ungen folgende Erklärung: 1) Ich bin in der Commifion 
zur Berathung der Umſturzvorlage nie geweſen, habe 
an den Sitzungen nicht Theil genommen und habe 
darin auch nicht mitgeſtimmt. 2) Seit der erſten 
Sitzung unſerer Fraktion im November v. I, wo 
über die Vorlage nur eine allgemeine Berathung ſtatt⸗ 
gefunden hat, habe ich über dieſe Geſetzesvorlage mit 
einem anderen weder vertraulich geſprochen, noch 
darüber in der Fraction discutlrt. 

Poſen. Im Palais des Erzbiſchofs v. Stablewski 
erſchien vor einigen Tagen eine Deputation, um eine 
Ergebenheitsadreſſe der deutſchen Katholiken der 
rovinz Poſen zu überreichen. Herr Kaufmann 
Niſchak aus Rawitſch hielt die Anſprache. Er wies 
auf die im vorigen Jahre auf der Katholikenverſamm⸗ 
lung vom Erzbiſchof an die deutſchen Katholiken ge⸗ 
richteten Worten hin: „Meine lleben Kinder! Euch 
babe ich beſonders in mein Herz geſchloſſen, Ihr ſteht 
meinem Herzen ganz beſonders nahe, weil Ihr Minorität 
ſeid!“ und betonte, daß das Vertrauen der deutſchen 
Katholiken, welches ſie jenen Worten ihres Oberhirten 
geſchenkt, in jeder Beziehung gerechtfertigt ſei. Alle 
Katholiken ohne Unterſchied ſeien entichlofien, den 
Kampf für die katholiſche Religion, für Ordnung und 
Sitte einmüthig mit ihrem Oberhirten zu führen. 
Nachdem der Erzbiſchof die Adreſſe huldvollſt ent⸗ 
gegengenommen hatte, führte er aus, er habe keinen 
Augenblick gezweifelt, daß ſeine deutſchen Diöcejanen 
mitten in den vielen Verſuchungen ebenſo ſtandhaft 
zur Kirche halten, wie die übrigen Katholiken Preußens 
in den ſchweren Zeiten des Kulturkampfes. Er rechne 
vor allem auch auf den Beiſtand aller feiner deutſchen 
Katholiken. Die überreichte Adreſſe iſt mit mehr als 
7000 Unterſchriften ſelbſtſtändiger Familienväter ver- 
ſehen. Sie weiſt vor allem die Bevormundung der 
deutſchen Katholiken ſeitens unberufener, der katholiſchen 
Sache entgegenwirkender Vertreter zurück. 


Nr. SS. 


(27) Chriſtburg. Im hieſigen Schlachthaus 
wurden innerhalb des Jahres geſchlachtet 253 Rinder, 
1536 Stück Kleinvieh, 1064 Schweine. Minderwerthig 
waren 11 Rinder, 11 Schweine, 2 Schafe, 1 Ziege, 
8 Kälber. Verworfen wurden 2 Rinder, 1 Schaf, 
2 Kälber, 36 Rinderlungen, 23 Rinderlebern, 
31 Schweinelungen, 13 Schweinelebern, 10 Schaf⸗ 
lungen, 29 Schaflebern und 20 andere Theile. An 
Gebühren für Schlach tungen, Wiegen und für aus⸗ 
wärt'g eingeführtes Fleiſch wurden zuſammen 
4771,95 Mk. vereinnahmt. — Am 18. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet die diesjährige Frühjahrs⸗Kon⸗ 
troll⸗Verſammlung in der Erholung ſtatt. 8 


Sprechſaal. 


ür alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Das Herrenhaus war am 30. v. Mts. der Schau⸗ 
platz eines Wortgefechts, das weiten Widerhall in den 
intereſſirten Kreiſen fand: Freiherr von Maltzahn ers 
probte ſeine Redegewandtheit an dem Sujet: die Un⸗ 
zufriedenheit der Volksſchullehrer. Wie natürlich 
wurde dieſe Rede ſofort in zahlreichen Zeitungen 
Gegenſtand lebhafter Erörterung. Intereſſant iſt es 
nun, wie von den verſchledenen Seiten dieſes Muſter⸗ 
Hüd einer Schmährede bald als ein Freundſchafts⸗ 
beweis, bald als ein Angriff aufgefaß: wird. „Frei⸗ 
herr von Maltzahn hat ſich als wärmſter Freund der 
Volksſchule, wie deren Lehrer ausgeſprochen,“ ſo leitet 
auch die „Elbinger Zeitung“ ihre Diskuſſion über die 
erwähnte Rede ein — ich will ihr Urtheil durch⸗ 


aus nicht anfechten, ſondern durch ein wenig 
Analyſe nebſt Material ⸗ Beleg deſſen Richtigkeit 
eventuell ſogar noch beſtätigen. — „Unſere 


preußtſchen Volksſchulen find von jeher der Stolz des 
preußiſchen Volkes, der Gegenſtand der Nacheiferung 
anderer Völker, der Gegenſtand der treueſten Fürſorge 
der Hohenzollern ausnahmslos geweſen,“ davon ging 
Freiherr v. M. in ſeiner denkwürdigen Rede aus. 
Kompliment! Von dem Heere ſagte man vor 1806 ein 
Gleiches und — Fritz Reuter würde geſagt haben: 
„Da hett 'ne Uhl ſetten.“ Er würde das auch Herrn 
Freiherr v. M. zugerufen haben, denn geſtehen wir 
es nur, unſer Schulweſen iſt von manchen Staaten 
ſchon überflügelt, das hätte uns nicht erſt Dittes vor 
wenigen Jahren in Berlin ſagen brauchen. Die Auf⸗ 
wendungen, die Herr Freiherr v. M. dann aufzählt, 
können wohl wenig mehr für die letzten Jahre genannt 
werden, als ein verſuchtes Volksſchulgeſetz, das einem 
Miniſter den Hals gekoſtet hat, und ein ſorgfältig 
verwahrtes Beſoldungsgeſetz — ausgearbeitet iſt es 
ſchon — das Herr Boſſe ängſtlich in ſeinem 
Portefeuille hält, weil er fürchtet, er könnte des 
Portefeuilles, wenn er das Beſoldungsgeſetz 
herausläßt, verluſtig gehen. Im Weiteren warnte 
dann der Redner vor dem Bau von Schulpaläſten, 
d. h. etwas weniger ſchwulſtig geſagt, vor dem Bau 
von anſtändigen Schulhäuſern. Daß die „Elbinger 
Zeitung“ dieſen Freundſchaftsbeweis des Herrn nicht 
angeführt hat! In „ſachlichen Darlegungen“ ſtellte 
dann ferner Herr v. M. die maßloſen Schimpfereien 
und Bethätigungen kraſſeſten Undanks an den Pranger, 
und was that er ſelbſt? Er ſchimpfte! Er ſchimpfte 
aus lauter Freundſchaft über die Autorität, welche der 
Lehrer habe und „leider“ haben müſſe. Er ſchimpfte 
über die Selbſtüberſchätzung und mangelnde Be⸗ 
ſcheidenheit der Lehrer; wer kennt nicht das ſchöne 
Sprichwort: „Beſcheidenheit iſt eine Zier, doch 
weiter kommt man ohne ihr.“ Heute wird 
nichts mehr von ſelbſt angeboten, heute muß 
gefordert werden; vor hundert Jahren ſchon 
hieß es: „Die Angelegenheiten der Schule werden 
durch ein beſonderes Geſetz geregelt“ (Allgemeines 
Landrecht.) Noch haben wir es nicht, weil — wir ge⸗ 
wartet haben. Da ruft wohl jeder Standesgenoſſe 
mit Recht aus frei nach Hutten: „O Jahrhundert, es 
iſt eine Schmach in Dir zu leben!“ Die Krone der 
ganzen Rede war aber die freiherrliche Aeußerung: 
„Durch die Zeitungen werden die Lehrer noch mehr 
verrückt gemacht.“ Ja, es iſt zum Verrücktwerden, 
wenn ein „warmer Freund“ ſich zu ſolcher Aeußerung 
hinreißen läßt und zum Verrücktwerden, wenn ein 
Blatt das einen Freundſchaftsbeweis nennt. Und 
dann, findet die Treue gegen Gott, König und Vater⸗ 
land in Lehrerkreiſen keine Fürſprache? Faſt möchte 
ich dem hohen Herrn von Roidin zuruſen: „Schufler 
bleib’ bei Deinem Leiſten!“ Wie oft und wie lange 
mag er wohl in eine Schule hineingeguckt haben? 
Das genügt wohl um zu zeigen, wie warm Herrn 
von Maltzahns Herz „für“ die Volksſchule und deren 
Lehrer ſchlägt. Im Anſchluß hieran ſeien nur noch einige 
Heine Irrthümer berichtigt, die der „Elb. Zig.“ unter⸗ 
gelaufen find. Auf dem Seminar gebt es zumelſt 


keine Freiſtellen, entgegen der Mittheilung der „Eldinger 


* und Geldunterſtützungen in baar!! „Ihre 
us bildung koſtet alſo den Eltern ſehr wenig!“ Es 
fehlte nur, die „Elbinger Zeitung“ hätte geſchrieben: 
„Man kann auf dem Seminar ſparen.“ Ich will nicht 
hoch greifen, die Ausbildung koſtet wentgitens „1200 
Mk.“ Es wäre wirklich gut, wenn ſolche Artikel, wie 
der bezeichnete, auf genauerer Orientierung fußten. 
Zum Schluſſe bläſt dann die „Elbiager Zeitung“ mit 
dem Herrn Kultusminiſter in ein Horn. der ſich auch 
über die maßloſen Forderungen der Lehrer beſchwert. 
Und welches ſind die denn? Die Lehrer kämpfen um 
idealen Beſitz, um ſoziale Stellung, die fie noch nicht 
haben, ſie ſind bisher Zwitterweſen, die Jeder zählt, 
wohin er will, und ſie haben doch das Recht, unter 
die Gebildeten der Nation gezählt zu werden. Da 
man aber Ideales nur durch reale Mittel erreichen 
kann, je muß der Lehrerſtand erſt dieſe erkämpfen. 
Und wo es ſich nur um Ideales handelt, wie kommt 
man den Lehrern entgegen? Die „Berechtigung“ zum 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt erſtreben fie, den, Zwang 
dazu giebt man ihnen. In allen Poſitlonen verargt 
man dem Lehrer den Kampf ums Daſein; er ſchläft 
nicht, um mit der „Elbinger Zeitung“, wie angefangen, 
ſo auch zu ſchließen, wie er ſich bettet; er ſoll ſchlafen, 
wie er gebettet wird. Ein Lehrer. 
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Verantw. Redakteur Dr. Hermann Koniecki. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am erſten Oſterfeiertage. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Dr. Schulte. 
Evangel.lutheriſche Hauptkirche zu 
t. Marien. ’ 


Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Geeſang des Elbinger Kirchenchors: 
Gr. Doxologie von Bortnianski. i 
Grau: Freuet euch alle. Chor mit 

Orcheſter. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
| Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Geſang des Kirchenchors: 
Große Doxologie von Bortnianski. 
„Hoch theut euch auf“ von Gluck. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

| St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 92 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
Greger. 

gm Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 95 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 

Vorm. 97 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 

Reformirte Kirche. 

SUR 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May: 

wald. 


Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 


Am zweiten Oſterfeiertage. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 


Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burn. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Nachm.: Der Gottesdienſt fällt wegen 
vieler Amtshandlungen aus. 

St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candldat 
Greger. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

eil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Schütze. 

Vorm. 91 Uhr: Beichte. 

Nachm.: Kein Gottesdienſt vieler Amts⸗ 
handlungen wegen. 

Reformirte Kirche. 

Hier kein Gottesdienſt. 

Pr. Holland: Vormittags 91 Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Wegen einer Amtsreiſe des Predigers: 
Kein Gele Bott äbienft 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 

1 —— 
Vorm. 94 Uhr: Herr Prediger Horn. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 


Am dritten Oſterfeiertage. 
St Nicolai⸗Pfarr Kirche. 
Nachm. 4 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 13. April 1895. 


Geburten: Maurergeſelle Gottfr. 
Ardinski S. — Maurergeſ. Carl Fried⸗ 
rich S. — Fabrikarb. Carl Hinz S. — 
Bahnarbeiter Otto Unruh T. — Mau⸗ 
rergeſelle Joſef Schönke T. — Schmied 
Auguſt Herrmann T. — Todtengräber 
Johann Krauſe S. — Arbeiter Carl 
Ehlert T. — Fabrikarbeiter Chriſtoph 
Knorr T. 5 

Aufgebote: Bäckermeiſter Anton 
Freitag⸗Braunsberg mit Anna Steffen⸗ 
Elbing. — Altſitzer Chriſtian Schmidt⸗ 
Rapendorf mit verw. Reſtaurateur Linde⸗ 
mann, Anna, geb. Zulage⸗Elbing. -- 
Tiſchlermeiſter Adolf Stadie mit Martha 
Steputat. — Arbeiter Auguſt Fehlau 
mit Anna Klein. 

Eheſchließungen: Klempner Hugo 
Wulf mit Pauline Richter. — Poſt⸗ 
hilfsbote Johann Uhlenberg mit Eliſabeth 
Jurgſchat. — Arbeiter Johann Lopatzki 
mit Arbeiter-Wittwe Dorothea Haeſe, 
geb. Kolberg. — Zimmergeſelle Guſtav 
Hafke mit Martha Schröter. — Arbeiter 
Friedrich Labodda mit Johanna Droeſe. 
— Arbeiter Hermann Neumann mit 
Maria Teichert. — Eiſendreher Auguſt 
Baß mit Maria Kirſchner. — Leder⸗ 
zurichter Richard Otto mit Anna Schamp. 

Sterbefälle: Arbeiter Gottfried 
Fietkau S. 17 T. — Fabrikarbeiterfrau 
Chriſtine Stärk, geb. Goldau, 59 J. — 
Arbeiter Eduard Rosmok aus Pangritz⸗ 
Colonie T. 11 J. 
Friedrich Kroll 73 J. — Arbeiter Joh. 
Colmſee 67 J. 0 


— Si 


Arbeitsnachweiſeburean, 


Neuſt. Schmiedeſtraße 10/11, werden 
Arbeiter jeder Art, insbeſondere 
auch Hirten 15 das Land, unentgeltlich 
nachgewieſen. 

Der Armenunterſtützungs⸗Verein. 


Bekanntmachung. 


„Das der Stadt gehörige, an der 
Friedrichſtraße, dem Platz vor dem 
Theater und an der Mauerſtraße be⸗ 
legene Grundſtück „Weißer Thurm“ 
St am groß, zu Bauſtellen geeignet, 
oll am 


Montag, den 6. Mai d. Js., 
Vormittags 10 Uhr 


im Rathhauſe hierſelbſt, Zimmer Nr. 25, 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe aus⸗ 
geboten werden. Die Verkaufsbeding⸗ 
ungen ſind im Büreau III, Rathhaus⸗ 
Zimmer Nr. 32, einzuſehen. 

Elbiug, den 14. März 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Neuwahl von 3 Repräſentanten 


des Gemeindeguts der Neuſtadt haben 
wir einen Termin auf 


Sonnabend, d. 20. April e., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Rathhauſe, Zimmer Nr. 25, 
I Tr., vor Herrn Stadtrath Krieger 
anberaumt, zu deſſen Wahrnehmung 
ſämmtliche Mitglieder der Corporation 
hierdurch mit dem Bemerken vorgeladen 
werden, daß die Ausbleibenden an die 
1 der Erſchienenen gebunden 
i 


Nd. 
Elbing, den 7. April 1895. 
Der Magiſtrat. 


Sekanntmachung. 


Hiermit wird zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß mit der techniſchen 
Reviſion der hier im Verkehr befind⸗ 
lichen Maaße, Gewichte, Waagen und 
ſonſtigen Maaßwerkzeuge am Montag, 
den 27. Mai d. Is. begonnen wer⸗ 
den wird. Die betreffenden Gewerbe— 
betreibenden werden daher aufgefordert, 
zur Vermeidung ihrer Beſtrafung auf 
Grund des § 369 Ziff. 2 Reichs⸗Straf⸗ 
Geſetzbuch, ſowie zur Vermeidung der 
Einziehung der vorſchriftswidrig be⸗ 
ſchaffenen Maaße ꝛc., dieſe vorher zur 
aichamtlichen Prüfung zu bringen, falls 
ihre Richtigkeit zweifelhaft erſcheint. 

Elbing, den 11. April 1895. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Auf den Antrag der Erben des 
Rentier Anton Warm nämlich: 

1) der verehelichten Büreauvorſteher 
Antonie Lentzky, geb. 
Warm, in Elbing. 

2) der verehelichten Manrermeiſter 
Bertha Wilke, geb. Warm, 
in Elbing, 

3) der verehelichten Uhrmacher Mar- 
tha Pasewark, geb. Warm, 
zu Marienburg, 

4) der verehelichten Färbermeiſter 
Margaratha Koppen- 

agen, geb. Warm, in Elbing, 

5) des minderjährigen Alfred 
Warm, vertreten durch ſeinen 
Vormund Apothekenbeſitzer Al- 


fred Liebig in Elbing, 
ſämmtlich vertreten durch den 
Rechtsanwalt Diegner in 


Elbing, 

ſoll das für Anton Warm aus- 
gefertigte Sparkaſſenbuch Nr. 80219 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe Elbing lautende 
auf 334 M. 45 Pf. zum Zweck neuer 
Ausfertigung amortiſirt werden. 

Es werden die Inhaber dieſes Buchs 
aufgefordert, ſpäteſtens im Termine 


den 4. November 1895, 
Vormittags 11 Uhr, 


immer Nr. 12, 
ihre Rechte anzumelden und das Buch 
vorzulegen, widrigenfalls die Kraftlos⸗ 
erklärung deſſelben erfolgen wird. 
Elbing, den 3. April 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Hauptpiehmarkt 
in Elbing: 
Mittwoch, den 17. d. Als. 


Viele Händler haben ihr Erſcheinen 
in Ausſicht geſtellt. 
N E. Hildebrandt. 
ine Wohnung mit Waſſerleitung 


und eine kleine gleich zu vermiethen 
Kleine Wunderbergſtraße 20. 


— 


Die Stettiner Lotterie ist die grösste und beliebteste 
aller Pferde-Lotterien. 


Hauptgewinne: 
3 vierspännige, 
7 zweispännige, 
$ einspännige, 


EINTADEN.. 


Loose a nur 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto und Gewinnliste 20 Pfg. extra), 
empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken das General-Debit 


Carl Heintze, 


Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme. 
Vertreter für Westpreussen: Carl Feller jun., Danzig. 


Jürschners 


und glückliohe Anordnung des Stoffes - 
derttausende von Fragen beanttoortet und 
au schneller Auskunftsorteilung auch Be 
sitzern grosser Lexika unerlässlich tat. 


XX. Grosse 


Stettiner Plerde-Lotterie 


Ziehung unwiderruflich am 14. Mai 1895. 


00 


‘> 


fal. 


Gehört in jedes Haus, jede Familie, 


Ausschliesslich zu 


auf jedes Bureau und Comptoir. 


beziehen durch die 


2 


Expedition der „Altpreussischen Zeitung“. 


Bohnen Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein, 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
= Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 


Vereinsfahnen, Banner, 


gestickt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 
grösste Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


Fahnen und Flaggen 3 
von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. 
Vereins- Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder. 
ö Theater-Decorationen. 
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco. 


auf / 

SS Natur» 
SI er 
Weine; 

von 2 
3 Oswald Nier S 
or Hanptgeschäft [Ne 108 * 
„ BERLIN „ 

gegyP 


Zu haben in Elbing bei Herrn 


R. Selckmann, Friedr. Wilh. Pl. 15. 


Selhſtverſchuldete Schwüch⸗ 
der Männer, Pollut., ſümmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht 
approbierter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27 I. Auswärts brieflich. 

Pflichttreuer, zuverläſſiger 
junger Mann ſ. Stellung a. Bote 


r. ſ. g. Büreaudiener w. erforderl. auch 


Kaution ſtellen kann. Gefl. Off. erbeten 
unter Z. 87 in der Exped. d. Ztg. 


verschwinden 


ı ZANNSCHMErZEN sofort b. Anwend. 


von 


Perdenti. 


Einziges, sicher wirkendes, absolut 
unschädliches Mittel. Zu haben per 
Flagon 45 Pfg. in Elbing: Hof- 
Apotheke A. Nickse, Apotheke Brück- 
strasse 19, Apotheke J. Leistikow, 
Raths-Apotheke, Adler-Apotheke. 


Instrumente 
aus erster Hand 
Catalog A: über Streich⸗ u. Blas⸗ 
Inſtrum., Zithern, Accordzithern, 
Guitarr., Trommeln, Saiten, 


Beſtandtheile. Cat. B: Zug⸗ 
u. Mundharmonikas, Spielw. 


0 
Äienkneniteen. No. 180 8 


Palmkuchenmehl 


ur Fütterung des Milchviehs, des 
Maftviehs, der Pferde und der 
Schweine offerirt billigt e 
Carl Tiede, Danzig, Hopfengaſſe 91. 


Berlin W., Hotel Royal, 


l Unter den Linden 3. 


— | 


hochedlen 
Reit-und Wagen- 


Fladen 


f santelöl-Kanseln 


heilen Blasen und Harnröhren- 
leiden ohne Einspritzung schmerz]. 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac. 
M. 3.—. Erhältlich in Elbing in 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth. 


— — 
Glasbuchſtaben 


D. R. PB, Nr. 67 292 u. 74.635 
mit gewölbter Oberfläche 


der 
Aktien⸗Geſellſchaft für Glasinduſtrie 
vorm. Friedr. Siemens-Dresden, 
nach neuem Verfahren her⸗ 
geſtellt, welche durch ihre Ele⸗ 
ganz u. eigenartigen Licht⸗ 
reflexe alle bisherigen Glas⸗ 
buchſtaben bei weitem über⸗ 
treffen, liefert zu billigen 
Preiſen und in den verſchiedenſten, 
auch verzierten Schriftarten in 
milchweiß, ſchwarz, gold, ſilber 
und buntfarbig 
E. Scheffler, Elbing, 

Spiegel- u. Fenſterglashandlung, 
Bau⸗ und Luxus⸗Glaſerei. 


Beſte u. billigſte Bezugsquelle für garantirt 


neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 


enden zoltfrei, gegen Nachır. (jedes hehebige 

— Gute neue Bettfedern per PD. | 
für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
Feineprima Halbdaunen 1M. 60 Pfg. 

u. 1 M. 80 Pfg.) Weiße Polarfedern 
2 M. u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bett⸗ 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg. und 4 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganzdaunen 
(ſehr fülträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. 
Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Nichtgefallendes Mi 
bereitwilligſt zurückgenommen! f 
Pecher & Co. in Herford i. Weſtf. 


Frühiahrspflanzung. 

J. B. Pohl's Baumſchule, 
Frauenburg, empfiehlt: 
Edle Obſtbäume in allerbeſten Sort. 
für unſ. rauh. Klima von 75 Pf. ab. 
Fruchtſträucher, Zier-, Allee⸗, Trauer, 
Lebensbäume, Sträucher, Stauden, Bux⸗ 
baum, Weißdorn, Georginen, Zwiebel⸗ 
und Knollengewächſe, hochſtämmige und 
niedrige Roſen, Johannisbeeren und 
Stachelbeeren u. ſ. w. Verzeichniß zu 
Dienſten. 

Geſ. Vertreter f. d. Verk. v. 
Hamburg 
Reſtaur. g. hoh. Vergüt. 

Wilh. Schümann-Hamburg. 


Dankſagung. 
Mein Kind Hermann bekam vor 
einigen Jahren ganz plötzlich eine 
rheumatiſche Lähmung, das Kind, was 
Abends noch geſund zu Bett gegangen 


Eigarren a. Priv. u. 


war, war Morgens gelähmt und konnte 


nicht mehr ſtehen. Nachdem der Zus 


ſtand 5 Wochen unverändert und ohne 
jede Beſſerung beſtanden hatte und wir 
Eltern bereits glaubten, das Kind bliebe 
ewig ein Krüppel und gelähmt, ſo heilte 
Herr Dr. med. Volbeding, homöopath. 
Arzt in Düsseldorf, Königsallee 6 


meinen Jungen in 4 Tagen vollſtändig, 


ſo daß er am 5. Tage wieder laufen 
konnte und bis jetzt ſtets ganz geſund 
geblieben iſt. Dem Herrn Doktor meinen 
innigſten Dank. 


Chriſtian Tümmers, Poſtillon, 


Düſſeldorf, Ellerſtr. 12, 1. Et. 
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r hat ſie geſchickt, wie?“ begann ſie in 
ihrem Trompetenton. „Haworth?“ 

Madame Haworth ſchrak bei dem Ton dieſer 
Stimme zufammen. 

„Jawohl, liebe Frau; wenigſtens — — 

Großmutter Dixon unterbrach ſie. 

„Nein, das hat er nicht gethan! Sie lügen!“ 

Modame Haworth verſuchte ſich zu erheben, 
wurde bleich und ſank wieder auf ihren Stuhl 
zurück. 

‚ae Aare — — 

Großmutter Dixon's Augen unkelten. 

„Ste lügen!“ wiederholte 10 „8 iſt der 
ſchlecht ie Kerl in England, und ganz Braxton 


weiß das. 
einen lelſen zens⸗ 
ſchrei aus. Frau Brlarley hatte = Be 


Ihr Opfer ſtleß 
verlaſſen, und Niemand war zuge en i 
Ihrer hätte annehmen une 5 
deutungen und bögniſchen Bemerkungen, die ſie 
2 gehört hatte, kamen ihr ins Gedächtniß 
zurück. aber fie versuchte mannhaft gegen die ſie 
Mr nen anzukämpfen. 

„Da nicht wahr!” i 
5 0 a — br!” ſagte fie. „Das iR 

rozmutter Dixon fing eben an, ſich des 
Unheils, das fie mit ihren Worten angeſtiſtet 
hatte, zu freuen. Eine Meinungsverſchiedenheit 
mit Frau Brlarley, die kürzlich zu einem heftigen 
Streit mit dieſer geführt hatte, ließ ihr dſeſe 
Gelegenheit doppelt angenehm erſcheinen. Sie 
wußte, daß ſie ihre Verwandte und Wirthin 
durch nichts empfindlicher treffen und in Wuth 
bringen konnte, als durch dieſe boshaften Aus⸗ 
aſſungen gegen Madame Haworth. 

„Man hat mich gewarnt, reinen Mund zu 
halten und Ihnen nichts zu jagen,“ entgegnete ſie 
alſo auf Madame Haworth's abwehrende Be⸗ 
merkung, „aber ich hab’ immer gejagt, ich würd's 

hnen ſagen, wenn ich fo recht in der Laune 
dazu wär’, und jetzt bin ich in der Laune. Will 
French war in Teufel, aber er war noch 'n 
ärgerer Teufel. Er ließ Sie nicht zu ſich 


Elbing, den 14. April. 


1895. 


die Schwelle 
Sie kamen. Die Geſellſchaft, die er aus London 


ine Schande für die ganze Stadt. Ich hab' ſie 
en — Weiber geſchminkt und mit Federn, 
und M denen jedes anſtändige Mädchen 


Men dem Wege geht Er wa ö t 
Menſch, nicht w 8 r gar ſo'n guter 
war er, in 9 Tb Je wohl, 'n guter Menſch 


- aworth's 
erſchlenen ihr A = 
nicht ſo beſonders verdammenswerth, aber da 
machte ihr es eine wahre 

allerſchwärzeſten Lichte 
darzuſtellen. Von der Stelenangſt in Madame 
Hawortb's Geſicht, aus dem all' feine ſonſt ſo 
friſche, faſt jugendliche Farbe gewichen war, ſah 
ſie nichts. 

„Und Sie haben gar nicht mal gewußt, daß 
s keine anftändige Leute waren,“ fuhr fie fort. 
„Sie meinten, die Leute, die fie da antrafen, 
als Sie's erſte Mal 'n Fuß ins Haus ſetzten, 
wären Alle vornehme Damen und Herren. Ja 
wohl, 'ne ſchöne Damengeſellſchaft iſt's geweſen. 
Damen! Gott ſteh' mir bei! Ich hab' ſchöne 
Geſchichtchen davon erzählen hören — ganz 
Broxton weiß, was 's für Damen geweſen ſind.“ 

Die in tiefſter Seele verwundete Frau nahm 
ibre ganze Kraft zuſammen, um ſich von ihrem 
Stuhl zu erheben; die Hand gegen das Herz 
gepreßt, ſchwankend und todtenbleich ſtand ſie da. 

„Gegen mich iſt er eln guter Sohn geweſen,“ 
ſagte fie, „ein guter Sohn — und ich kann's 
nicht glauben. Sie ſelbſt würden's nicht glauben, 
wenn Sie ſeine Mutter wären — und wenn 
Sie ihn kennen gelernt hätten, wie ich ihn kennen 
gelernt habe.“ 

Eben wandte ſie ſich zur Thür, als Frau 
Briarley zurückkehrte. Ein einziger Blick ſagte 
dieſer, daß das lange Gefürchtete endlich ge⸗ 
ſchehen war. : 

„Was hat die Alte angerichtet?“ fragte fie. 
„Gott erbarme ſich! Was hat ſie denn an⸗ 
gerichtet?“ s 

„Sie hat mir ſoeben geſagt“, ſtammelte 
Madame Haworth, „mein Sohn ſei — ſei ein 


ſchlechter Menſch und — 'ne Schande für mich. 
Laſſen Sie mich gehen, liebe Frau — ſo etwas 
iſt mir noch nie geſagt worden — und — und 
ich fühle mich ein wenig ſchwach — und mir 
iſt jo ſeltſam zu Muth.“ 

Mit dieſen Worten verließ ſie das Zimmer 
und verſchwand auf der Straße. 

Frau Briarley's Geduld aber war jetzt zu 
Ende; ſie wußte, welch' nicht wieder gut zu 
machendes Unheil Großmutter Dixon angerichtet 
haben könne; die Erinnerung an die eigenen 
vielfachen Kränkungen und Demüthigungen kam 
binzu, und fo vergaß fie für den Augenblick 
alle ruhige Beſonnenheit und Ueberlegung. 

„Was haſt Du zu ihr geſagt?“ ſchrie fie. 
„Was baſt Du zu ihr geſagt? Heraus damit!“ 

15 hab' ihr geſagt, was Du Furcht 
hatt'ſt, ihr zu jagen,“ kicherte Großmutter 
Dixon vergnügt. „Ich hab' Dir immer geſagt, 
ich würd's mal thun, und nu' hab' ich's 
gethan.“ g 

Frau Brlarley ließ ſich auf keine weiteren 
Erörterungen ein. Sie ſetzte das Baby nicht 
eben ſehr ſanft auf den nächſten Stuhl, fiel 
dann über die unglückliche Alte her, packte ſie 
bei den Schultern und ſchüttelte ſie, bis ihr die 
Haube vom Kopfe flog und auf ihrem Rücken 
herumtanzte, während ihr Mund ſich abwechſelnd 
öffnete und ſchloß, wie von einem Uhrwerk 
bewegt. 

„Du abſcheulicher, hartherziger Drache, Du!“ 
ſchrie ſie dabel. „Du boshaftes, nichtsnutziges 
Ding Du! In Deinem ganzen Leben haſt Du 
nichts Gut's gethan und kannſt's nu’ nicht mit 
anſebn, wenn's Andere thun. Was kümmer' 5 
mich um Dein Gelb; mir 9 70 n teen 
wenn n meinem Leben n he 
krieg'. Purge würd' ich Dich, wenn Du 
erſt neun Jahr' wärft 12 fünfundneunzig, Du 

alter Dra 
abc ee hielt ſie endlich inne und ihr 
Baby auf den Arm nehmend, begann ſie laut zu 
weinen, während Großmutter Dixon, unfähig ein 
Wort zu ſprechen und nur wild an ihrer Haube 
zerrend, in ihren Stuhl zurückgeſunken war. 
Einunddreißigſtes Kapitel. 

Haworth's Vertheidiger. 

Als Mrs. Haworth auf die Straße trat, 
ER ihr die Füße faſt den Dlenſt. Sie 

war ſtets viel und gern gelaufen, ſo lange ſie 
auf dem Lande gelebt hatte, und auch jetzt noch 
machte ſie gelegentlich ihre Gänge lleber zu Fuß, 
ſtatt, wie es ihr Sohn freilich lieber geſehen 
hätte, ſich der Equipage zu bedienen. Aber 
heute erſchien ihr der Weg, der vor ihr lag, gar 
lang und ermüdend. Sie wußte, wohin ſie ging. 

„Das iſt die Einzige, die ihn kennt und mir 
die Wahrheit ſagen wird,“ ſprach ſie zu ſich 
ſelbſt. „Sie kann nicht ſo grauſam gegen ihn 
eingenommen fein, fie iſt ja eine Dame und kennt 
ihn ſo genau. Und wenn's wirklich wahr iſt — 
aber ich glaub's nicht, Jem, lieber Sohn, ich 
glaub's nſcht — fo wird ſie's mir mit Milde 
und Schonung mittheilen, und nicht wie Jene.“ 


„Aber ich glaub's nicht, Jem, Lieber Sol 
ich glaub's nicht,“ ſprach fie wieder und im 
wieder zu ſich ſelbſt. 1 
Ihre Gedanken ſchwelften rückwärts zu, 
erſten Stunde feine Lebens, als er, ein kräſth 
wohl entwickeltes Kind, auf ihren ſchwachen A 
gelegen hatte, ihr einziger Troſt in ihrer ung! 
lichen Ehe. Dann wieder ſtand er als HN 
vor ihr, wie er aufwuchs und gedieh 
Hunger und Kälte, wie er aufwuchs und ge) 
trotz aller Unbill und Grauſamkeit der W. 
die ihr das Herz brach und fie hülflos 
Mlldthätigkeit Anderer anheimfallen !% 
Immer war er geweckter und kübner gew 
als andere Knaben, und ſchon als Kind 
er feſtgehalten an dem elnmal gefaßten 
u 


„Er iſt immer gut zu mir geweſen,“ 
fie ſich; „als Kind und als Mann, niemals 
er mich vergeſſen, ſondern ſtets in Liebe mel 
gedacht. Wenn er wirklich in feinem Vel, 
etwas Unrechtes gethan hätte, hätte ich es ® 
vor allen Andern bemerken müſſen.“ 1 

Rahel Ffrench war es, der fie ſich in ME 
Seelenangſt anvertrauen wollte; 6 
nun endlich das Ziel ihres Weges erreichte n 
den Gartenpfad zum Hauſe hinaufſchritt, sil 
Rahel Ffrench am Fenſter und bemerkte F 
9 ihre ungewöhnliche Bläſſe und H! 
älligkeit. i er 
f Bi ſchien die Frühlingsſonne fo h. 
daß es Madame Haworth, nachdem fie N 

immer getreten war, drinnen ganz dunkel“ 
chien, und ſelbſt nachdem fie ſich niedergg 
hatte, ſchlen es ihr faft, als gehe alles Vic 
Zimmer nur von Miß Ffrench's Geſtalt * 
die mit einem Gewande von zartem weiß, 
Stoff bekleidet und mit gelben, ſtark duftend 
Hyacinthen im Haar und in der Hand 
gegenüber ſtand. 

„Sie find ermüdet,“ begann fie. 
hätten den Weg nicht zu Fuß machen ſollel 

Die alte Frau blickte ſchüchtern zu ihr a 

„'s iſt nicht das, Fräulein, 's iſt ei 
anderes.“ a f 

Mit einer plötzlichen Bewegung ftredte | 
nach dieſen Worten Miß Ffrench ihre Hal 
entgegen und fuhr fort: 

„Ich kam bierher, um gewiſſe Dinge, 
meinen Sohn angehen, zu erfahren — ich möcht 
fie von Ihnen erfahren, die Sie doch! 
Wahrheit wiſſen und mir nicht werden verberg 
wollen.“ ) 

Miß Ffrench war von Natur nicht eben ſel 
theilnehmend; es mochte wenige junge Dam 
von gleich großer Kälte und Beſonnenheit 
kritiſchen Augenblicken geben, und zudem Hal 
fie auch für Madame Haworth bisher nieme 
eine beſondere Theilnahme gefühlt; aber b 
dieſen Worten empfand ſie doch eine feltjaf 
Verwirrung. 

-Was wünſchen Sie zu erfahren, worüh 
ich Ihnen Auskunft geben könnte?“ fragte 
nicht in gleich ſicherem Tone wie ſonſt. 


Auf das, was jetzt geſchah, war ſie ab 
keineswegs vorbereitet und faſt verlor fie ür ben 


Augenblick ihre gewohnte Ruhe: Madame Ha⸗ 
worth fiel ihr zu Füßen und barg weinend inden 
Kopf in den Falten ihres Kleides. 
„Dreiunddreißig Jahre iſt er jetzt alt,“ ſprach 
ſie ſchluchzend, nachdem ſie ſich ein wenig ges 
ſammelt hatte. „und noch babe ich nie einen Tag 
erlebt, wo er mich auch nur mit einem Worte 
verletzt hätte. Er iſt der Stolz meines Lebens 
und meine einzige Hoffnung geweſen; ſtets habe 
ich mit Liebe Au ihm aufgeſehen und für ihn 
gebetet und an ſeine Unſchuld und Reinheit ge⸗ 
mer — und nun jagt man mir, er ſei ein 


enſch, deſſen ſchwarze Seele voll ſchändli 
Sünde ſei — und ih ke nte 1 15 ut 


n 
ihn niemals gekannt, denn 
* — — 2 En geduscht Beginn bis zum 
e gelben Hyaeinthen fielen aus Mi 3 
Hand auf den Teppich nieder, und a ie 
auf das ängſtlich fragend zu iht aufblickende 
Geſicht Madame Haworth's waren ihre Augen 
gerichtet, als fie fragte: 
„Wer hat Ihnen das geſagt?“ 
Saubeilen ihre Frage wurde nicht beantwortet. 
„Wenn's wahr iſt — aber ich glaub's nicht, 
"nein, ich glaub's nicht — wenn's wahr iſt, was 
iſt mir, die ich ihn geliebt und immer ſo hoch 
gehalten habe, was ift mir dann noch übrig — 
wo iſt dann mein Sohn, für den ich Tag und 
Nacht Gott gedankt hab'? Wo iſt dann mein 
Sohn, mein lieber Sohn, der mich alles Leid, 
was ich zu tragen hatte, vergeſſen ließ? Ich 
habe keinen Sohn mehr — gütiger Gott! ich 
babe niemals einen Sohn gehabt! Ich bin nie⸗ 
mals ſeine Mutter geweſen und er niemals 


mein Sohn! Wenn's wahr iſt — ober ich glaub's 
nicht, nein, ich glaub' 2 
mein Sohn?“ 0 glaub's nicht wo iſt dann 


Miß French beugt 
Hyaeinthen — — f 
m 8 Frtoibern 
fie, nachdem fie ſich wieder Aden 8 

„Ja, Miß, ich weiß, daß ich Ihren Worten 
Glauben ſchenlen kann, — Gott ſel Dank!“ 

„Ja, das können Ste“ entgegnete Miß 
Ffrench, ohne durch ein Zucken der Wimpern 
ihr Empfinden zu verrothen. „Ich kann keinerlei 
Voreingenommenhelt für oder gegen ihn haben, 
ich kann, ſo oder ſo, keine eigennützigen Zwecke 
verfolgen. Alles, was man Ihnen geſagt hat, 
ft unwahr, iſt eine Lüge. Ihr Sohn iſt ganz 
und gar das, wofür Sie ihn immer gehalten 

ben.“ 
” ‚Ste bob die unglückliche Mutter liebreich 
aus ihrer knieenden Stellung empor, nöthigte 
fie, ſich auf einen Lehnſeſſel niederzuſetzen und 
trat dann ſelbſt einige Schritte zurück. Gegen 
das Fenſter gelehnt und ihne Blicke auf Madame 
Haworth gerichtet fuhr ſie fort: 

„Er hat mehr Gutes in und für Broxton 
gethan als irgend ein lebender Menſch. Er hat 
die Stadt zu dem gemacht, was ſie iſt. Die 


ch nieder, um ihre 
Noch wußte ſie ſelbſt 
würde. 


fragte 


Leute, die ihn jetzt mit ihrem Haß verfolgen 
und Uebles von ihm reden, ſind zumeiſt die⸗ 
jenigen, an die er die meiſten Wohlthaten ver⸗ 
ſchwendet hat. Ich habe ſchon immer gehört, 
daß das die Art dieſer Klaſſe von Leuten ſei, 
und jetzt glaube ich, daß es wahr iſt. Man 
hat noch ſchlechtere Dinge geſagt über Leute, die 
eine üble Nachrede ebenſo wenig verdienen wie 
er. Ihr Sohn hat Feinde, die er in ehrlichem 
Kampfe beſiegt hat, und das werden ſie ihm 
niemals vergeſſen.“ 

Nachdem ſie einmal begonnen hatte, fand 
ſie leicht noch macherlei, was ſie zu Haworth's 
Lobe und zu ſeiner Rechtfertigung anführen 
konnte, und es machte ihr im Augenblick eine 
beſondere Freude, dieſe Dinge gerade ſo zu 
erzählen, daß ſie möglichſt zu Haworth's 
Gunſten zur Geltung kamen. Was ſie einmal 
that, daß that ſie auch gern gründlich und gut. 
Aber nichts deſteweniger erſchien ihr die Zeit 
doch ziemlich lang, bis fie allein gelofjen wurde, 
um über das, was fie gejagt hatte, nachzu⸗ 
. f 

s ſie noch viele Worte geſprochen hatte, 

Ibre Wenge 1 eine Ben Al Frau. 
angen rbten ji wi 

Jr ſich Un weden ſich wieder, und leiſe 


vergoß ſi 0 
Glücks und reiner os fie Thränen reinen 


„Ich wußte, daß es nicht wahr fein konnte“, 
ſagte ſie, noch immer ſchluchzend. „Ich wußte 
es, und oh, ich danke Ihnen, Miß, mit dem 
ganzen, vollen Herzen einer Mutter!“ 

„Oh, wenn ich denke“, fuhr ſie mit glücklichem 
Lächeln fort, „wie ich doch ſo ſchlecht ſein konnte, 
mich von ſolchen Gedanken quälen zu laſſen, 
während ich doch ſo wohl wußte, daß es nie⸗ 
mals wahr ſein könnte! Ich würde mich faft 
ſchämen, ihm wieder ins Geſicht zu ſehen, wenn 
ich nicht wüßte, wie gut er iſt und wie gerne 
bereit, mir zu vergeben.“ i 

Als Madame Haworth endlich gegangen 
war, warf ſich Miß Ffrench einigermaßen er⸗ 
mattet auf den Stuhl, auf dem ſie geſeſſen 
hatte; fie war thatſächlich angegriffen. 

Aber in demſelben Augenblick hörte ſie 
ſchwere Männertritte im Nebenzimmer; baftig 
erhob ſie ſich und richtete ihre Blicke auf die 
zu demſelben führende Thür, die während des 
Geſprächs mit Madame Haworth angelehnt, aber 
nicht geſchloſſen geweſen war. In dem Augen⸗ 
blick, als ſie ſich umwandte, wurde dieſe Thür 
been, e geöffnet und ein Mann trat 

erein. 


Es war Jem Haworth. 

Sein Geſicht ſchien eingefallen und verſtört, 
als er auf fie zutrat, und fein ſonſt ſo jeſter 
Schritt war ſchwankend. 

„Während des ganzen Geſprächs war ich 
dort im Nebenzimmer,“ begann er. „Ich habe 
jedes Wort mit angehört.“ 

Miß Ffrench war jetzt ganz und gar wleder 
Miß Ffrench; fie wußte, daß fie es vor zehn 
Minuten nicht geweſen war. 

„Nun und?“ 


Haworth trat ihr noch näher; faſt wie ein 
Kind zitternd ſtand er vor ihr. 
„Darf ich offen zu Ihnen ſprechen?“ 
Mit einer kalten Neigung des Kopfes bejabte 
ſie ſeine Frage. 
Fortſetzung F Igt.) 


Mannigfaltiges. 


— Zuftände in der franzöſiſchen 
Fremden⸗Legion. Aus einem Garniſonsorte 
in Algier erhält die „Köln. V.⸗Ztg.“ unterm 
30. März von einem deuſſchen Fremden⸗ 
Legionär folgende Schilderung zur Warnung 
der Landsleute. Seit dem 7. September v. 
J. befinde ich mich bei der franzöſiſchen Frem⸗ 
den⸗Legion. Obwohl ich freiwillig dazu ge⸗ 
gangen bin, ſo iſt es doch erſtaunlich, mit 
welcher Raffinirtheit die franzöſiſchen Behörden 
zu Werke gehen, um ſich Leute für die Dienſte 
in der Legion zu verſchaffen. Hier finde mein 
Fall Erwähnung. Auf der Wanderſchaft be⸗ 
griffen, kam ich mit einem Kameraden von 
Luxemburg und überſchritt die franzöſiſche 
Grenze. In Longwy verlangte man uns auf 
der Gendarmerie die Papiere ab und erklärte 
uns für verhaftet. Zwei Tage ſpäter ſtellte 
man uns vor Gericht und verurtheilte uns 
kurzweg zu einem halben Jahre Zwangsarbeit. 
Jedoch wurde uns noch die Wahl geſtellt, in 
die Fremden-Legion einzutreten; für dieſen 
Fall wurden uns die glänzendſten Bedingungen 
und ſchnelle Beförderung, ſowie Nachlaß der 
Strafe verſprochen. Wir gingen Beide auf 
den Leim und unterſchrieben einen auf fünf 
Jahre lautenden Vertrag für die Legion. 
Wir wurden alsdann nach Afrika befördert. 
Jetzt bin ich ſieben Monate hier. Natürlich 
habe ich von all' dem, was man uns ver⸗ 
ſprochen, nichts hier gefunden, und was die 
Beförderung anbetrifft, ſo iſt es für einen 
Deutſchen überhaupt unmöglich, befördert zu 
werden. Mein Kamerad hat ſchon wegen Deſer⸗ 
tion zwei Jahre Feſtung erhalten. Und Feſtung 
iſt hier etwas ganz Anderes als in Deutſch⸗ 
land. Das Eſſen iſt ſo knapp. daß manch' 
Einer mangels an Nahrung ſtirbt. Dazu die 
grauſamen Quälereien, deren ſich die Wilden 
noch nicht zu bedienen pflegen. Morgens und 
Abends begießt man die Beſtraften mit eiskaltem 
Waſſer, oder legt ſie, an Händen und Füßen 
gebunden, in die glühende Sonne, man ſchmiert 
ihnen Honig ins Geſicht, und die großen 
Stechfliegen, deren es hier eine Unmenge giebt, 
peinigen die Leute unerhört. Manch' Einer 
iſt ſchon in Folge dieſer grauſamen Quälereien 
geſtorben. Vor einiger Zeit hat ein Berliner, 
Namens Varik (2), im Streite, wo vier Mann 


über ihn herfielen, einen in der Nothweht 
erſtochen, und zwar einen Franzoſen. Bevor 
er aufs Kriegsgericht in Oran befördert wurde, 
hat er hier vier Wochen im Militärgefängniß 
geſeſſen und hat Morgens und Abends 1 
Loth Brod und einen Schoppen warmes 
Waſſer bekommen. Der Mann war ſo ſchwach, 
daß er am ganzen Körper zitterte und nicht 
mehr ſtehen konnte. — 4 

in Drama als Selbſtmord⸗ 
motiv. Ein neues Stück, das im Londoner 
Garricktheater gegeben wird, betitelt „The 
notorious Mrs. Ebbsmith“, ift in Aller Munde, 
da ein ſoeben verübter Selbſtmord, den der 
Verfaſſer ſchwerlich unter den Wirkungen ſeines 
Stückes vorausgeſehen, das Drama geradezu 
an die große Glocke der Oeffentlichkeit hängt. 
Am Samſtag nämlich hat ſich eine wirkliche 
Frau Ebbſmith in der Themſe ertränkt; in 
ihrer Taſche fanden ſich zwei Theaterkarten 
für denſelben Abend. Ohne Zweifel glaubte 
ſie ſich in der Perſon der Bühnenheldin an 
den Pranger geſtellt, obgleich die Aehnlichkeit 
nur darin beſtand, daß ihr Gatte Ebb⸗Smith 
hieß und gleich dem todten Gatten der „tollen 
Agnes“ Rechtsanwalt war. Indeſſen hatte 
ſie ſich vor zwei Jahren von dieſem ſcheiden 
laſſen und führte ſeitdem ein etwas unſtetes 
Leben, was vielleicht zur Trübung ihres 
ſeeliſchen Gleichgewichts führte. Als fie daher 
ihren Namen als Titel eines vielbeſprochenen 
Stücks erblickte, gerieth ſie in große Aufre⸗ 
gung, fühlte ſich aber anfangs, wie ſie in 
einem Briefe ſchrieb, darob geſchmeichelt und 
kaufte ſich für Sonntag zwei Eintrittskarten; 
aber ſtatt der Vorſtellung beizuwohnen, verließ 
ſie London, ſandte ein Telegramm ab mit 
den Worten „Irgend etwas kann mir zuſtoßen“ 
und ſtürzte ſich ins Waſſer. Ihr Gatte, der 
noch als Rechtsbeiſtand thätig iſt, beabſichtigt 
angeblich, gegen den Mißbrauch ſeines Namens 
gerichtlich einzuſchreiten. Urſprünglich hieß er 
einfach Smith; zur beſſeren Unterſcheidung 
fügte er den Namen ſeiner Mutter „Ebb“ 
hinzu und nannte ſich Ebb⸗Smith; ob er in⸗ 
deſſen ein Klagerecht gegen den Bühnennamen 
Ebbſmith hat, bleibt zweifelhaft. Merkwürdig 
iſt jedenfalls, daß ſchon unmittelbar nach der 
erſten Vorſtellung das Gerücht auftauchte, 
Pinero, der Autor, habe ſowohl den Stoff 
wie den Namen der Wirklichkeit entlehnt. 
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